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tzodras Mausefalle .
Eine „ M a u s e f a l l e, ausgestellt für die

deutschen Binder , die infolge ihrer Armut gar
nicht anderstvohin können " , hat Herr Minister
Spina die tschechischen Minderheitsschulcu
in einer großen Parlamentsrcde am 2. Oktober
1925 genannt , als er seinen Antrag auf
Schaffung der kulturellen Auto¬
nomie für alle Nationen des Staates mit

pathetischen Worten begründete . In einer diel

größeren und viel gefährlicheren Mause¬
falle hat Herr H o d La den Spina und seine
Aktivisten gefangen . Er hat ihnen vor Jahres
frist die . „ S ch u l a u t o n o m i e " versprochen ,
und ste wollte » mit diesem Speck nun ihre
Wähler fangen . Run merken sie wohl selbst, daß
sie selbst die Mäuse waren , da » sie gefangen sind,
aber nun ist eS zu spät für sic. AIS willenlose
Lakaien der tschechischen Bürgerpartcien müssen
die deutschen Regierungsparteien die „Schul -
autonomie " HodLaS hinnchmen wie ein Ge¬

schenk, sie müssen das Machwerk , dem sie wohl
selbst nur die eine gute Seite abgcwinnen . daß
es von klerikalem Geiste trieft , ihren Wählern
als einen „Erfolg " vorführen , obwohl es sich
himmelweit von dem unterscheidet , was Spina
vor ztvei Jahren noch Kulturautonomie nannte
und als der deutschen Bürgerpartcien „ h ö ch -

st e s I i e l " feierte . Der Herr Minister Spina
wird , sollte er nach der „Totengräberarbeit " der

Berwaltungsrefonn noch immer an die Möglich ,
leit von aktivistischen Erfolgen geglaubt haben ,
angesichts des Weihnachtsgeschenkes seines
Herrn Kollegen HodLa wohl selbst an dem Ab -

stand des Erreichten von seinem einstmals Md) ' ,
sten Ziel ermessen , daß über seine Entwickliuig
vom Verteidiger deutscher Kulturforderungen
bis zum Kollegen HodLas das eiiizige Urteil

ein vielsagendes „ Weit gebracht " sein kann .

Den Wählern gegenüber verraten die Ak¬

tivisten allerdings nicht , tvie sehr ste sich dnrch
HodLas Angebot geohrfeigt fühlen müssen , ja
sie quälen sich, bar jeder Scham vor dem eigenen
Gewissen , Geständnisse freudiger Ueberraschung
und Genugtuung ab . Ta aber HodLa so liebens -

würdig war , seine Pläne , die er lange Zeit in

tiefstes Geheimnis hüllte , jetzt doch noch vor der

parlamentarischen Vorlage zu verraten , kann eS

den Aktivisten nicht erspart bleiben , das ; ihr
„Erfolg " zerpflückt und zerzaust wird , noch ehe
sie auf der parlamentarischen Tribüne Rede und

Anttvort für ihn zu stehen haben .
Im Oktober 1925 haben unsere Genossen

noch im alten Parlament einen Antrag cinge -
brachte das Schulwesen aus Grund der natia .

nalcn Autonomie neu zu regeln . Der Antrag
Spinas und aller bürgerlichen Parteien , war

dem unseren so ähnlich , daß man mit gutem
Grunde annehmen kann , das ; damals die Bür -

gerlichen unter Autoiiomie oasielbc verstanden
wie wir . In unserem Antrag wurde vor allem
der nationale 5t a t a st c r als Grundlage
jeder Schulautonomic gefordert . HodLas Ent .
Wurf >vcis; von dem nationalen Kataster nichts .
Durch das Fehlen eines genauen Katasters jeder
Nation sind aber der behördlichen Willkür , dem
Terror , der Färbung und Fälschung der Sta -
tistiken, den widersprechenden Entscheidungen
aller Instanzen bei der Errichtung von Klassen
und Schulen , bei der Zuteilung der Kinder
und der finanziellen Mittel Tür und Tor ge¬

öffnet . Als selbstverständliche Grundlage einer

autonomen Schulverivaltung wurde von . uns
die Bildung von a utonomenOrts - . Bc -
z i r k s -, L a a d e s - ( G a n - ) S ch u l r ä t e n,

aber auch , die Bildung eines autonomen
ist e i ch s s ch u l r a t e s für iedc Nation ge¬

fordert . HodLa tvill die Errichtung nationgler

Ortsschulräte von der Willkür der Behörde ab¬

hängig- macken (sic „ kann " Teilungen vor¬

nehmen, . muss cs aber nickt ) , die Becirtsschul -
räte werden bei HodLa ' erst dann geteilt , tvcnn

die nationale Minderheit 2 » Prozent der Ein -

wobner ausmocht und 15 Schulen im Bezirke
besitzt . Der Landesschulrat wird sektioniert . aber

sein Präsident Ist auck in der deutschen Sektion
der tschechische Landespräsident . Den Reicks - -
sckulrat kennt HodLa natürlich übcrbauvt nicht ,
über dem Landesickulrat stebt unmittelbar daS

Ministerium . Selbstverständlich sollten nach

unserem Antrag und müßten in jeder auto - '

nomen Schulverfassung die Schulräte aus
Grund des VcrhältniSwahlrechtes gewählt
werden , die Lchrcrvertreter ans der Wahl der

Lehrerschaft hervorgchen . In HodLas Schulver¬
waltung werden die Vertreter der Lehrer er¬

nannt , die anderen Vertreter zwar „gewählt " ,
aber nachdem die Regierung die Mandate ver¬

teilt hat ; außerdem präsidieren Bezirkshaupt¬
mann und Landesprästdent , also ernannte Be¬

amte , und werden bis zu vier Vertretern der

Konfessionen zugczogcn , also eventuell mehr , als

die Lehrer haben werden . Der Landespräsident
bleibt nach HodLas Vorlage im Alleinbesitz des

Rechtes , Klassen aufzulassen und zu errichten ,
die ganze Schulverivaltung . die Anstelluiigen ,
die Disziplinargewalt bleilicn in den Händen der

Bürokratie , nicht zu reden von der finanziellen
Abhängigkeit der Schulbehörden von Land , Be¬

zirk und Staat , die nach unserem Autonomie -

antrag durch autonome Verwaltung schlüssel-
mäßig aufgeteilter Umlagen und durch eigene
Kulturstenern ersetzt werden sollte . Im Sprach¬
gebrauch werden HodLas Schulbehörden natür¬

lich auch an die allgemeinen Vcrordmingcn ge¬
bunden , das heißt , gehemmt sein.

In der Kulturdebatc : des Senats hielt
Gen . Polach ein « Rede , In der er ». a. ans -

führte :

Die trockene Hanpttatfachc unseres Kultur -

budgcis ist» daß die kulturellen Ausgaben in

unserem Gesamt budget 9 . 37 Prozent ausmachcu .
in der Lumme gesprochen 891 Millionen Kronen .

Es wäre gewiss interessant , mit dem . Herr »
Finanzminister über das Problem der Schul -

reforni zu reden . Er bekeuut sich zu ihr aus

finanzpolitischen , nicht ans pädagogischen Grün ,

den und er pfuscht ei » wcu ' g dem Unterrichts¬
minister ins Handwerk , tvahrcnd umgekehrt der

Herr Nutcrrichtoministrr außerordentlich schive ' g.
Iain und zurückhaltend in bezug auf die Grund -

fragen unserer Schulpolitik und über ihre Gnind -

vorausietzungen ist . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel , daß

das wichtigste und dringt chste Lchulproblrni
unseres Staates die Schaffung der nat ' onalcn

Schulantonomtc im Rahmen d: r nationale »
Autonomie überhaupt

ist. Ich behaupte , daß es das H a u p t i » t e r »

esse auch des Staates ' -st. Es unn- rliegt
keinem Zweifel . daß Sitln und Wesen der Demo¬

kratie erst erfüllt sind , lvenn die Rechte , die jeder

Staatsbürger hat , ob er der Minorität oder der

Majorität augehört , voll und ganz gewahrt sind ,
daß diese » staatsbürgerliche Recht vom Zufall der

^Majoritäten nicht abhängig gemacht werden darf .
Lchaueu wir uns aber den Entwurf , der uns an¬

geblich die Lchnlautonomie bringen soll , an . Was

ivird sich in bezug auf diese Grundfrage tut Lebe »

unserer Schule ändern ? Es heißt in der Bor -

läge , daß die niedrigen Schulbehörden , der Lan -

dessäiulrai . Bezirksschulrat , Ortsschulrat feie »,

daß für die Murderheite schulen der OrlsschtUaus -
schuß . für die Slolvakei das Cchulstuhlamt geschaf¬
fen werden soll Aber das Unterr ' chtSministerium
wahrt sich nach den Bestimmungen dieses Ent¬

wurfes das Recht , jede Entscheidung anfzuheben ,
wenn eine Vorschrift verletzt oder ein öffentliches
Interesse grschädiat wird . Daß eine solche Fvr -

mnliermig der Willkür Tür und Tor öffnet ,

unterliegt für keinen Menschen dein geringsten
Zweifel . An die Spitze des Bezirksschulrates soll
der BezirkshanptntailU , neben fünf bis achi ge >

lvählleu Bezirteverlretern und je einem Vertreter

der Religionsgenossenschaflen, sitzen , wobei der

Fortschritt nur darin besteht , daß nun auch von

der ischechosto>vakiski)en Kirche , also ein Vertreter

mehr der tirchlicheu Faktoren , dazukonunt . Aber

— und daS war jetzt das ausschlaggebende beim

Bezirksschulrat — eine besondere deutsche SetUgn
des Bezirksschulrates soll nach diesem Entwurf
erst erfolgen bei mindestens 89 Prozent der Be¬

völkerung und bei mindestens l5 Schulen in dem

betreffenden Bezirk . Schon diese Bestimmung ,
daß das Recht des Menschen , st' ir seine Kinder

Schulen seiner ' Nation zu finden , abl - ängig ge¬

mach , w' rd von einem Prozentsatz , ist eine Un¬

gerecht gkeii . über die auch die tschechischen Kol¬

legen kaum anderer Me' nung fein können , weil ja

daü Recht auf die Schule iu Mr e' genen
Sprache «in politisches Grundrecht

Will man diesen Vergleich nicht gelten lassen ,
so braucht mail nur die S ch n l a u t o n o in > r ,
wie sie in E st h l a n d besteht , in Kärnten
Heuer geschaffen wurde , im Deutsch e >l

R e i ch e für die Minderheiten geplant ist , zum
Vergleich herauzuzichcn , um zu erkennen , daß
die K l c r i k a l i s i e r u n g und Büro¬

kratisierung der Schulverwal¬
tung , die HodLa anstrebt , ein Hohn aus
das Wort „ A u t o n o m i c " bedeutet .

Gegenüber dem heutigen Stande der schulder -
Wallung bedeutet HodLas Neuregelung keinen

Fortschritt , durch die Stärkung des klerikalen

Einflusses auf die Schule , durch die Vorspiege¬
lung demokratischer Formen , hinter denen sick
die Allmacht der staatlichen Behörden schlecht
verbirgt , muß sie bei lveitem gefährlicher wer¬

den , als cs der bisherige Zustand war . An ihr

mitgcwirkt , sie begrüßt und vor der Welt a ! S

Erfolg gepriesen zu haben , wird den deut¬

schen Regierungsparteien nicht als

das leichteste ihrer Verbreche n quittiert
werden . Ob sie nun die Gefangenen HodLas . ob

tatsächlich Befürworter dieser Erdrosselung der

Schule waren , Schweigen wäre das mindeste
gewesen , woinit sic zu antworten hatten .

ist, ans dem die Forderung der nationalen Auto¬

nomie selbst abgeleitet ist. Und dann die Orts

schulräte , die über das Leben der Schule an Orr

und Stelle felbst zu entsche ' den haben : Bezüglich
dieser he ßt cs in der Vorlage , daß der Landes -

schulrai besondere Ortsschulräte für die Minder .

l >eit bewilligen k a k n. Tas Wort „ kann " zeigt
Mit absoluter Deutlichkeit wieder , daß das ein

Weg der Willkür , des Zufalls , aber nicht der

Sicherung und der Gesetzlichkeit darslellt .
Wenn wir die gesamte Vorlage , über die

noch zu sprechen sein wird , wenn sie da sein wird

kritisch betrachten , sehen wir , daß sie weit ent -

fenlt ist von der Forderung nach Selbstvertval «

Mtlg , nach Befreiung von der Herrschaft der

Bürokratie .

Ich möchte noch eine Tatsache in diesem Zn -
sainnienhaiigc Mitteilen , d' c wir ja schott Gelegen ,
heit habe», , in anderen Staaten zu sehe », daß

der Gcdnnkc der Schukautonomie sich mit

deut Gedanke « der Staatlichkeit sehr gut
verträgt .

Ich will darauf verweisen , daß der Kongreß der
nationalen Minderheiten vom Jahre 1925 und

der vom
"

' ' re 1926 sich st' ir dieses Recht aus »

gesprochen aber dcß wir schon ztvei Länder

traben , in t . rn wir vor der Berwirklichtnig dieses
Gedankens stehen , das ist daü Land Kärnten

in der österreichischen Republik und das ist
E st l a n d.

Und nun zum Schlüsse meiner Ausführun -
gen noch ein paar Worte über andere Probleme
der Schulpolitik , über andere Probleme der Kul .

Mrpolit ' k . Ich brauche nicht zu sagen , auch bei

dieser Gelegenheit muß ich es wiederholen , daß
uuscr Kampf

gegen die Kler ' kal sierung des Schulwesens
und für seine Verweltlichung

weitergeht . Diese Forderung bedeutet nichts an¬

deres , als den Kirchen aller Konfessionen die

illegale Macht zu nehmen , um sic zu benützen ,
wie eS geschieht zu Zwecken , die mit Religion und

Glaubenssätzen absolut inchis zu tun haben . ES

ist daher klar , daß wir we ter auf diesem Stand -

Punkt « steheit werden , aber das wichtigst « Problem
der Schnlvvlitil neben dem Autononiieprobleni Ist
daü Problem der

Schnlresorm .

Wir wollen die ll in Wandlung der Lern -

schule von heute i tt eine Arbeits -

schul e. Wir haben Henle eine » armen , Staat ,

in welchem die Gedanken d' escr Schnlresorm schon
sehr tveit fortgeschritten sind . Das ist in Lefler -
reich und insbesondere in Wien der Fall , das zu
einem Wallfahrtsort der Pädagogen
de r ganzen We l t und der Schulreformcr ge¬
worden ist.

Rotweud - g ist vor allem , daß die grausamen
Beslimmnngen in bezug auf pie Zahl der Schüler ,
die in einer Klasse sein können , innerhalb der

Zeit eine Aeudcrung erfahren . Bis zum Jahr
1932 ntüßle die Maximalzohl in einer BolkSsthnl .
klasse 70 betragen , ein absolutes Hindernis für
die Durchführung jedes fozialreformerischen Ge¬

dankens ,

Wir sehen in der Kulturpolitik einen Zentral¬
punkt für dl « allgemeine Pol t k

überhaupt . Wir ' fürchtet » aber , daß die Herr¬
schaft des Bürgertums , dem die Frage von Wis¬
sen, Bildung und Schule nur ein Kalkulations¬

element ist, von dieser in der Tradition des tsche¬
chischen Volkes gelegenen Schulfreundlichkeit noch
mehr abweichen wird . Und deswegen warnen wir

im Interesse der wahren stagtlichcn Interessen , im

Interesse des Kullurfortschrittes davor , daß man

den « arbeitenden Volk « die oberste und wichtigste
Bedingung für seincil Aufstieg verschlechtert : daü

ist ein « wirkliche int Geiste des modernen Fort¬
schrittes gelegene Schulreform und KulNirpolitik .
( Beifall bei den deutschen Sozialdemokraten . )

LerStaatrosraMlaz im Senat
Zweiter Berhandlungstag .

Im Senat ging gestern die Debatte über den

Staat - Voranschlag weiter . Tic deutschen Sozial¬
demokraten sandten den Genossen P o l a ch ins

Treffen , der sich hauptsächlich mit den Schulfrageit
befaßte und dem geplanten Regierung Entwurf
über die Landes - , Bezirks - nnd Ortsschulräte die

sozialdemokratische Forderung nach Gewährung
der Schulautonomic cntgcgcnhielt , tvelchc die Par¬
tei seit 1899 konsequent verficht .

In der Debatte sprach als erster Sen . Dr .

Medinger (chr. - soz. ) , der gegen die Außenpolitik
des Ministers BcneL polemisiert , dann Sen .

Kontnh ( Komm . ) , der sich insbesondere mit dein

Militarismus befaßt , Dr . Koval k ( stow . Kker. ) ,
der dem Schulminister HodLa wegen dessen Zu »
rückweicheu vor dem Klerikalisnius reichliches Lob

spendet . Dann spricht Gen . Sen . Polach , dessen
Rede unsere Leser au anderer Stelle finden , nach

ihm der Kommunist Hampl , der im heurigen Bud¬

get den Ansdntck der Klassenherrschaft der Bour¬

geoisie sieht , tmd sein Parteigenosse Knöera , dec

darauf hinweist , daß die Aktivität des Vor¬

anschlages nur eine schcindare ist . Sen . Roval

( Kler . ) bespricht das Budget des Eisenbahnminiit . '
riums , Sen . Hartl ( d. Rat . ) nimmt zu de » Tross ,
luug ' tt des deutschen Schulwesens Stellung , Sen .

Dr . Nkmec behauptet , daß die staa liche Finanz¬
wirtschaft in Ordnung sei. Sen . Dr . Jesser ( d.

Rat . - Soz . ) erklärt , daß alle deutschen Parteien den

Jrrcdcntismuö abgeschworen Hatzen , nnd daß dir

Deutschen zur Mitarbeit in diesen « Staate bereit

sind . Tann sprechen noch Sen . Sechtr (tsch. Agr. i .
Lenatvrin Reichstacdter (tsch. Rat. -Soz. ) , Set «.

Tschapek ( d. Rat . - Soz . ) Sen . Ehlnmecky tzKonitii. ).
Sen . Rohaöek (tsch. Agr . ) Sc » . Klceak (tsch. Rat . -

Soz. ) , Leu . Kianieka (. sch . Gew. ) nnd Sen . Tör -

köl » ( nng . Rat . - Part . ) , worauf die Litziing kurz
nach 9 Uhr abends geschlossen wurde . Rächst «
Sitzung morgen morgen , Donnerstag , nm 9 Uhr
früh .

Stalin dementiert .
Die amtliche russische Rachrichtcuagentur

( Taß ) dementiert daü Jntervicio Staliuü mit
dein „ New Paper Service " , in dem auch Stalins

Aeußeruugcn über das Verhältnis der Sowjets
zu Kirche nnd Religion enthalten waren . Tic

Blätter , in denen der ' Artikel erschien , bestehen
dagegen auf der Echtheit des Artikels , die Kor

respondenz will ein Bild Stalins , das während
des Interviews ausgenommen wurde , als Be
weis für die Echtheit beibringen . Obwohl dec

„ Retv papcr Service " ein Sensativnsuutcr -
nehmen ist , erscheint es doch kaum glaubhaft , daß
er daS ganze Interview gefälscht haben >vlllc ,
zumal cü im zweiten Teil durchaus Stil und

' AnsdruckSweise der Bolschewili verrät , eü müßte
sich also unt eine sehr geschickte Fälschung Han
del ». Die „ Arbeiter - Zeitung " vermutet , daß
Stalin die Aeußerungen einmal getan hat , viel¬

leicht aber nicht gerade jetzt >tnd vielleicht auch
nicht dem Vertreter der amerikanischen Kor -

respondeuz gegenüber . Die Wiener russische Ge¬

sandtschaft war noch Montag mtchnnttagü nicht
in der Lage , ein Urteil über die Echtheit abzn
gebe«». Int übrigen zeigen die Dencentis , daß
cs den Sowjets nur auf den ersten Teil , der
von den Luftrüstnngcn handelt , ankommt , weil

diese Aeußerungen die Genfer Politik Litwinows

stören köiinen nnd vielleicht in daü int übrigen
echte Gespräch eingeschobcn wurden .

Die kommunistische Presse ist froh , sich vvr -

länfig um eine Diskussion üoer die Frage „Reli¬
gion und Bolschewismus " drücken zu können und

spricht von der großen „ Fälschung der bürger¬
lichen und sozialdemokratischen Presse " . ES ist
natürlich lächerlich , uns Fälschung vorzntvcrfen ,
weil wir auö einer , Samstag erschienenen nnd

erst DienStag abends dementierte » Meldung am

Montag zitiert haben . Wen » daS Interview als

Fälschung herausstellt , werden tvir nicht an¬

stehen,das zu melden , vorläufig gilt es den au -

gebotenen Beweis der Korrespondenz abzu¬
warten .

Für Schulreform und Kulturpolitik .
Sine Rede der venoffen Senator Polach im Senate .
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Zer Mieterschutz muß bleiben !
Genosse Katz gegen die Hausherrnfürsorge der Regierung und für eine

ausgedehnte Bauforderung .
Prag , 1-1. Dezember . Im Abgeordneten¬

haus hielt heule Genosse Kay eine scharf betonte

Rede für denMieterschu tz, gcgetl den die Re¬

gierung für das nächste Jahr in größter Hcim -
kichkeit allerhand Anschläge plant . Er verwies

auf die Verelendung der arbeitenden Bevöllc -

r »»ng , die inimer ärger , statt besser wird , »»nd

die cs schlechthin unmöglich macht , da » nun

ailch noch eine enorme Erhöhung der Mietzinse
von der Bevölkerung getmgen werdcii könnte .

Wir bringen nachfolgend einen Auszug aiiS der

sehr beinerkenStverten Rede .

Genosse K a tz stell ! : einleitend fest , daß man niil

d . r Verlängerung der Vorlage wiederum der so
brennenden Lösung des Problems der Wohnungs¬
fürsorge a » S dem Weg « gehen will .

C» wäre wirklich höchste Zeit , das , die Regierung
daran ginge , endlich einmal Maßnahmen zu er¬

greifen , um dem ungeheueren Wohnungvelend »
unter dem Tausende Menschen zu leiden haben ,

wirksam entgegen,utreten .

Das vorliegende Gesetz kommt praktisch für die Lin¬

derung der Wohnungsnot überhaupt nicht in Be -

irachl . Teil man die Wohnungsbelchlagnahme durch

die Gemeinte aufgehoben hat , kümmern sich
die Behörden uni die noch be st ehe » den

WohnungSsürsorgcMaßnahmen über¬

haupt nicht mehr . Bei der reakd ' onären und

antisozialen Einstellung der jetzigen Regierung ist
das freilich kein Wunder .

Die Regierung soll doch endlich sagen , wie sie

sich die künftige Regelung der WohuungSsür «

sorge , der Bausörderung und des Mieterschutzes
vorst . llt !

Das jetzige BauförderungSgesetz , das ganz « 120 Mil¬

lionen zur Verfügung stellte , konnte an der entsetz¬
lichen Wohnungsnot natürlich nichts ändern . Außer -
dem wird selbst dieses Geietz , namentlich soweit

deutsche Bewerber in Frage kommen , von - en

Behörden sabotiert . Hunderte Ansuchen um Zncr -
' cnnung des SloaiSbcilragrS sind bis heute uner -

Irdigt und dir Bewerber werden durch dir bürokrati »

' chen Maßnahmen obendrein noch so sch - ikoniert ,
daß sie vielfach auf den Garantiebeitrag lieber ver¬

zichten . Was sich der heilige Bürokratismus in die¬
ser Bcz ' ehimg erlaubt , beweist ein « Zuschrift der

Abteilung für Daubewegung bei der politische » Lan -

desverwaltung an einen Bewerber um die Staats -

garantie . ES heißt darin :

„ Die Familieiwerhälrnisse eines jeden Haus -
anwärterS sind anzusührcn » nd ist anzugeben , was

denselben veranlaßt , «in eigenes Haus zu bauen .
ES ist hiezu die amtliche Bastärigung beiznbringen ,
daß der Neubau des Haukes im Sinne de » 8 10

der zitierten Verordnung notwendig ist . "

Tas ist sicher die Höhe bürokratischer
Weisheit , denn der Hausauwärter , ein Arbeiter
>oird sich daS Haus kaum aus reinem Uebcrmm
bauen , iondern mir deshalb , nm mit seiner Familie
ein Tach über dem Kopf zu haben ! Ein weitere -
Hindernis für diese Ansuchen besteht darin , daß daS

Ministerium auf dem Standpunkt steht , daß die

Zinsen für das unverbürgte Darlehen nur 7 Pro¬
zent und für da - verbürgte nur ü Prozent betragen
dürfen . Mol >er diele Darlehen unter diesen Been¬
gungen zu haben sind , lagt das Ministerium aller¬

dings nicht ! So werden diejenigen Bewerber , die
- en Bau bereits vollendet haben und uiit drm

i ^arantiebeitrag rechneten , direkt zur Berzweiflnna
getrieben

Bisher hat die Regierung für Kleinwohnung «. ,
nur 200 Millionen bcigesleuert . Das ist ein Schande

Für den Straßenfond - hat der Herr Minister

einfach au - den Mitlein der Sozialversicherung
«ine Milliarde zur Verfügung gestellt ; warum

hat er nicht auch auf ähnlich « Weise «Inen

Wohnbausonds geschossen ?

Unsere Regierung könnte sich an der großzügigen
MohiuingSsürsorge des dem Bürgertum so verhaßten
Roten Wien ein Beispiel nehmen , das bisher
80 000 in jeder Hinsicht entsprechende und auch Im
Zins erschwingliche Wohinmgen geschaffen hat . Dir

Mietzinse sinh in den Wiener Gemeindehäusern
bedeutend niedriger , als etwa in Prag .

Zu oll dem kommt noch , daß das neue Okemcinde .

sinanzgrsetz die Bauförderung durch di « Gemein¬
den vollkommen unmöglich macht .

To sorgt also die Regierung in jeder Beziehung
dafür , daß sich di « Verhältnisse in iniscrer Woh -
nungsfürsorgc statt zu besten », noch verschlech¬
tern . Hiezu führt Genosse Katz

«in erschreckende - Material au - einzelnen west¬
böhmischen Bezirken

an . Die WohnungSnoi ha » dort die Menschei » in Kel¬
ler , auf Dachböden , in Holzschuppen und in Felsen
höhlen getrieben ; dabei gehen sie nioralisch und gc -
knndhvitlich zu Grunde . Die Tuberkulose u»»d die

Geschlechlskrankhcit «»» finden in diesem Wohnungs¬
elend einen guten Nährboden . So verdirbt daS Volk ,
ohne daß die in der Regierung sitzenden frommen

Christen , die von NationaliSmnü triefenden Agra¬
rier » nd die famosen Gewerberrtter daran Anstoß
nähmen oder Abhilfe zu schaffen versuchten !

Die «inzige Sorg « der Regierung ist ein « Sanie¬

rung der Hausbesitzer ,
denen durch den in Vorbereitung besindlichen Gesetz
enNvurf über den Mieterschutz die Möglichkeit gege¬
ben werden soll , sich aus Kosten der Mieter hem¬

mungslos zu bereichern . Di « Mie' hinke
sollen nach dem Entwurf aus daü Siebenfach « ei helft
werden .

Glauben denn die Regierungsparteien wirklich ,
daß die arbeitenden Schicht «« «in « derartige neue

finanzielle Belastung ertragen können ?

Es genüg » den RcgirrungShyänen nicht, daß sie durch
die Zölle , durch di « Steuerreform und durch die
ander »» rcaklionären Gesetze das Volk rücksichtslos
a u s p l ü n d c r n können , es soll auch noch ein

eigener Bereicherungsfeldzng für dir Hausherren in

Szene gesetzt werden .

Für da - wirtschaftlich « Elend der Arbeiter

dagegen bringt die Rrgierung nicht einen Funken
Verständnis aus !

Das sehen toir jetzt wieder sehr deutlich bei den

Bergarbeitern , deren Forderung noch einer

einmaligen Tcurrnngsaushilse brüsk abgrlchnt
wurde , obwohl sich die Profite der Beiaherren von

Fohr zu Fahr vergrößern . Da fühlt sich die Regie¬
rung n i ch > verpslichiei cinzugreiscn . obwohl die

Bergarbeiter unter der » elendsten Lohnverhältnisteu
furchtbar zu leiden hoben . Im Falkenauer Berg¬
revier gib» cs Bergarbeiter , die wöchentlich höchstens
90 bis 150 Kronen verdienen . Glauben Sie , meine

Herren , daß diese Bergarbeiter imstande sein »»er¬
den , eine neuerliche Erhöhung der Mietzinse zu er¬

tragen ?

DaS ist aber « och nicht alles . Rcben dem

erhöhten Mietzins soll noch rin « Mietzinsabgabe
für die Gemeinden elngesiihrt werden , die jeden
Wohn - aum einschließlich der Kllih « mit 50 K

jährlich belastet . Dazu kommen die beabsichtigt : »»
Zuschläge für den WasterzinS für die Kehrricht -
absnhr und für die KanalisatlonSgebühr , dir

ebensalls 50 K monatlich betragen werden und

die bis 45 Prozent des Mietzinses gesteigert
werd « « können !

Wir sind neugierig , »vie cS unser « Gewerbe

parteiler den kleinen Äolvcrdetreibeudcn gegen¬
über verantworten »verdcn , wenn an Gemvindeab -

gaben für geiveidliche Räume und Geschäft - lokale
im Monat 100 bis 190 K von jedem Roum werden

eingchoben »verdcn !
Es ist ganz einfach Wahns ! u n, den man hier

zur Methode macht . Wenn alle dies « Pläne der

gegeiftvärtlgeu Regierung in bezug auf Banfürdernng
und Mieterschutz Wirklichkeit werden , dann »vird die

bisher verfolgte BevelendiingSpolitik ans di « Spitze
getrieben . Zn der Aushungerung , zu der politischen ,
wirtschaftlichen und sozialen Entrechtung des Volkes
kommen dann als Masteiicrschoiiinng noch Delo ,

gier » ngei » » nd vermehrte Obdachlo¬
sigkeit hinzu .

Dadurch werden aber an - h den letzten und rück ,

ständigsten Arbeitern die Augen gkössnrt werden
und sie werden mithelfen , den Sturz dieser

reaktionären Regierung zu beschleunigen .

Wir erheben neuerlich unsere Forderungen nach
beschle » » nigtcr Vorlegung eines Woh

nungsgesetzes , durch das der Mietcrfchutz ui - pe-
schmälert aufrecht erhalten bleibt und die staatliche
Unterstützung der BaufSrdcriing wculgstwS in » Um¬

fange des Gesetzes Nr . 15/1922 wiodcrhcrgestellt
»vl- . d Zur Ermöglichung einer sorgfälrigcn Beratung
dieses Entwurfes wäre die Wirksamkeit des Mieter¬

schutzes bis zum Ende des Fohres 1923 zu verlän

gern . ( Lebhafter Beifall . )

Abgeordnetenhims .
Mleter ' chutz und Sozia Versicherung .

Prag , 1-1. Dezember . Uriter den Vorlag - n, die

vor JabreSschluß nach dem W' llen der Koalit ' on

noch verlä - ' gert werden müssen , befanden sich heute
>, !vei Gesetze , hie der Owwsil ' on Gelegenheit boten ,

sich eingebend »n' t den beabsscht ' g' ' - n Angriffen der

Neg' crn ' ' gPx»' ' wien ans d - n M t e t e r s ch»» h
und a»il d' e Sozialversicherung zu be -

fasten . Tie Debatte » vurdc fast au° schließ " cb von

de : foz ' ol ' st ' sftcn bestritwn . d' e der

R' g ' - ' nng ss' ir den Fall , das» sie >>" ' - äfften Job re
den M' et - rsck - ntz abbanen »rnd d' e Metznik - - enne „ ,
ers ' Ll - en sollte eine " nnerbitts ' - chen Kayipf a - ' knn -

d' at - , M' t vollem Rech ' » vurde die lftsl - e' - ' a- ftn -

I ' ä ' okeit und d' e geplanten nen - n Ansck' "äae
R g' ening anf dem Gebi - t de « Bank?rd - - r " »- g
na " ' " " tl ' ft ' nm » dem Genosse »» Katz auf das

schä' sste kritisiert .
D' e neuerliche 2ierka " llent «g d- - - 8' e»«' d' e»

- - «"aisr ' st ' sir d' e oewerbe ^ arieilichv - n ^ " - erakrau »

k - nka ^ cn bot den Ai ' tah um über di - Zoz ' - . w- r -

siche*»»ng m reden . w- , - osse S ch- i» k e r - er ^slück <-

d' s faden sch ein ' gen Gründe des R. ' fer " ten und

rä " » nt - cuerg ' scb mit der Vorstellung au - als ob

diese sos ' alpol ' tlfchen Fragen eine an s ' l ' cßstche
Slng- legnisiett der Gewerbe ' artciler und ' - r llnwr -
nebmer überl - ait - t sc' cu. »rührend dock' allein een

Versicherten , also der Arbeiterschaft , eine Entsche -

düng hierüber zukomnit .
Wie sehr d' e Mehrbe ' t dnrck » d " - utschlos -

j fenc Vorgehen der Opposit ' on in der Frage der

Soz ' alversichcrung bere ' ts irr ' tiert -st MV - or -

anS hervor , daß man die Grcin' g' ' rank"nkafferr
n' ckit in d : n so; ' al "os' t ' : schen Ausschuß , sondern
unter dem Dorwand , daß d' e gesetzte Frist für

, d' e AllSfchnßberati ' ng schon abgclanfm sei,
idirekt vor das Plenum brachte . D' e Ov -

posst ' on hatte sich näinlich geoe »» die Durch -
pc' ' tschnng einer Re ' he »vicht ' ' gcr Borlagen erssärt
und war nicht gew' llt , »»ach dein Will - ' »» der

Mehrheit noch schnell vor der HauSsitznug auch

d' esc Vorlage In » Ausschuß kertigzuftellen, die
das Präsidium voreilig schon auf die heutig
Tagesordnung des Plenums gefetzt hatte . Also
mußt « wieder cinnlal die Geschäftsordnung her¬
halten , die bei Fristüberschreitung die Verhand¬
lung im Plenum v h i» c Ansschustbericht crinöa -

licht . Früher einmal hatten die deutschen Akt »,
visten gegen solche Gewalttaten energisch pro «
testiert , heute machten sie das natürlich ohne B —
denken selbst mit ! Bcrantlvortlich für dies «
Heldentat , zeich »»et der Anvschnßvorsitzeiide 6urik ,
der in einer gewundenen Erklärung sagte , er
habe von » HauSpräsid ' n»» wohl den Aiiflrag ge¬
habt die Vorlage int Ausschuß noch in Beratung
zir ziehen , er »volle dies aber mit Rücksicht ans
d' e frühere Vereinbarung mir der Ovposttion . es

heute bei d - n bereits behandelten Vorlagen be -
wendrn zn lasse », nicht mehr tun . Wen » » schon
Herr 6urik auf die Opvosit ' on mi > eine »»» Make
Rücksicht n ' mmt . dann hätte er die Grcnttak -

' ran ' en ' assrn aber in der morgigen AuS -

schlißsihitna in Verhandlung : ' ehen können ; Zeit

zu ihrer Verabsch ' ednug in » DkenitN » »väre dann
immer noch aeweken ! Ke ' n - Ausrede kann dar ,
über h' mvcgtäuschen . daß di " Mehrheit sich h' cr
wieder einmal sehr unrühmlich benvniiiici » hat !

Die Haussitzung begann mit mehr als em -

ftündiger Verspätung gegen % 4 Uhr nach¬
mittags , weil der BndgetauSschuß sehr lange
tagte . Jin Druck tvnrde eine Reihe von

dringenden Interpellationen vorgclcgt , die bereits
im M a i und Juni dieses Jahres cingebracht
worden Waren . Eine derartige Verschlepp »»»" - ,
ta ' tik gegenüber unangenehmen Anfragen dürfte
im parlamentarischen Leben tvohl vereinzelt da¬

stehen !
Tie Aendcrung einiger Bestimmungen über

das Gebührenäqilivalcnt in der Tlchechoslotvakei
»vird obne Debatte in erster u»»d zweiter Lesung
genehmigt .

Eine lange Micterschnhdebatte entspann sich
zn bent Regiernngsantrag auf

Verlängerung des Gesetzes über außerordent¬
lich « Maßnahmen der Dohnungssürsorxe ,

SaS mit Ende dieses JahrcS abläuft . Der Aus »

schuß hat die ursprünglich nur bis 31 . März be¬

antragte Verlängerung bis Ende Juni 1928 er¬

streckt . Der Referent M a t o u 5 e k ver ' prach
namens der Regieru »ig , daß sich dicfe bei der

Vorlage eines nelien Mieterschutz - u»»d Bau -

sörderungs Gesetzes nach den allgemeinen Tcu -

' . » iugs - und Existcilzverhältniffcu der breitesten
: - nassen richten werde ! Was daran » vahr ist ,
;c;>j am besten ans der weiteren Feststellung des

Redners hervor , daß dieser Wille der Regierung
sich ja schon in ihre »» bisherige »» Borgehen in

' o; alpolitischen Fragen z»»r Genüge zeige .
Jr » der Debatte polemisiert die Kommunistin

Landovü - Ktychovü gegen die optimistische
Färbung deS Motivcnbcrichtes und erklärt , die
WohnungSverhältnissc seien heute noch viel

ärger als selbst im Jahre 1918 . Allein in Prag
fehle »» 39 . 000 Wohnungen ; in den Baracken nno

Waggonkvlonien rings nm Prag wohnen schon
11 . 000 Personen . Langr (tjch . Rat . Soz . ) be¬

schwert sich, daß die Behörden den Ansuchen der

Hausbesitzer »in » Verwendung von Wohnungen
für andere Zwecke allzusehr e»»tgege »»kommen.
Mit größter Entschiedenheit spricht er sich gegen
die beabsichtigte Aufhebung des Mieterschutzes
ans . Je ' ck ( Rat . Dem . ) erklärt sich n u r u n t e r
dem Druck der Verhältnisse für die

Verlängerung , mit der er sonst aus prinzipiellen
Grün - i » n l ch t einverstanden sein kann . —

Hierauf kommt Genosse Katz zu Wort , dessen
Aiisfiihrungeu wir an anderer Stelle wieder¬

geben .
Bii " ovek lisch . Soz . Dem. ) betont , daß seine

Partei noch in der alten Koalition eine lang »
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Der sassche Prinz .
3v Leben « nd Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Beau » vandte sich zu Gcmsdorf : „ Ra , für dich

»var es aber höckistc Zeit , daß du mal zu uns nach
>xidelt «rg kamst . Dir hast ja früher liicht mal

gewußt , von lvcm Maria Stuart ist und daß mal

' n Goethe geleb ! hat . Aber im übrigen . Durch -
laucht , studiere »» ist für uns faktisch Mumptz
Was geyt uns der ganz « Scheißdreck an , was fiir
' n Mist so ein Professor aus dem Katheder fabri¬
ziert . Mas solle »» wir mit ocm Zimt ansangen ?
Sind wir etwa dasselbe wie so ' n ansgehnnger ' cr
Pastorensohn , der Theologie schnüffelt, um her¬
nach was zu fressen zu haben . MaS haben wir

mit denen gemein ? Was gehn uns die da unten

an ' ? Wir wollen mit Standckgcnossen Fühlung
nehmen und einander kennenlernen . ■■ Tas an¬

dere kommt schon von ganz alleene . Mär ' ja direkt

dämlich , wenn wir » ns hier . - wie die Monsakirlis
abschinden würdeit . 9! a , Graf, " wandte er sich

zum ersten Chargier ' «», „mach' nicht man bloß
1» ' n Gesicht . Tn bist ja sowieso verkehrt ins

Kraut geschossen . Prost , Prinz Lieven ! " — „ Na,
na, " warf der Graf ein , „ wenn du nur ahntest ,
was Durchlaucht denkt . " Ein anderer , der den

Einwurf des Grafen überhört zu haben schien ,
fuhr dazwischen : „ Meiningen hat ganz recht . Wir

kommen schon von selbst >n unsere Posi ' ioueu , die

« in fiir allemal fiir uns da sind . Wir übernehmen
dazu einfach die bcwährten Grundsätze , die Ber -

waltnngsmaximcn unserer Väter . Wir »vollen
von gar nichts anderm wissen . Wozu' ?! Wär ' ja
ausgemachier Blödsinn ! " Wieder ein anderer

äußerte : „ Was gehn uns überhaupt die andern
an Wa « sie denk- ' »» und treiben . >st uns Wurscht ,

sind wir ! Ueherhaupt twch d- siber tzide»»!

Wir . t »»n einfach , was »vir getvohni sind . Und \
damit basta ! " lieber diese Ansichten muß e ich
nun doch den Kopf schüttln . „ Ra . na meine
Herren " konnte ich mir nicht verbeißen , „ da
sürch ' c »ch. daß Sie die Zeichen der Zeit nicht

verstehen . Mi » diesen Maximen läßt sich ein Volk

heut nicht mehr regieren . " Verwundert sahen sie
mich an . Die Lust zu weitere » Offenherzigkeiten
schien ihnen damit genommen . Um so munterer

ging setz- di « Kneipe lvcitcr .

Die Gesäsze wurden wieder gefüllt . Oesters
»vurde mir zugetrunlen . „Durchlaucht , ich komme
einen Ganzen ! " sagte der Graf mit einer kleinen

Verbeugung zu mir und trank sein ganzes Gefäß
aus . Er erklärt « mir die Trinksit ' eii , Ei » Gemäß
bestand ans drei Quanten . Je nachdem jemand
sein ( Yesäß ansleercn woll ' c . trank er dem andern

zu und sagte hierbei : Ich komme einen Halben ,
einen Ganzen und so weiter . Jemand mit einem

Ganzen zuzntrinken , gal ' als Zeiche »» besonderer
Hochachtung . Ter Zugetrunkene verbeugte sich ob
der Ehre des Zutrinkens leicht und haue nunmehr
die Verpflichtung , jemand anderm zuzu' rink. ' n,
und so fort in langer Reihe . Ta aber auch andere

von sich ans anfingen , in » Kreise zuzutrinken , so
entstanden die verschiedensten nno endlosesten Ket¬

ten , ein tolles Durcheinander . » vaS schl -eßlich , da

sich nieniand des Zutrinkens erwehren konnte in

«ine wilde Zecherei ankar ' en mußte . Die Füchse
» raren gobalierr aus riesigen Gemäßen Unmen¬

gen von Bier zu vertilgen . Immer wieder wur¬

de»» sie ,,i >» die Kan » » e " geschickt . Gemsdorf nab in

für sich sämtliche Gefäße von der Wand herab

und begann wacker zri zechen, Tas Bier troff ihn »

förmlich den Mund . herunter . Unter vielem Ge¬

schwätz und kräfl ' gem Rülpsen drückte er seine
animai' lsche Befried ' gung über den Abend ans .

Ich selbst » vard aufgeforder ' , einem Riesenhorn ,
das etwa z»v«> Liter faßte , zuz»»sprechen; ich soll»«
es in einem Zuge austrinken . Aller Augen »var . ' N

auf mich --- richtet , ob ich es a»»ch fert ' gbr-. ngen
wsirhe , In d' . esem Augenblick nnlßie ich nmvisi -

kürlich an mein Taiissebeir ank der Z' eg' lci und
der Zuckersabr ' k bei leit und könn e ein Lächeln
kann » unterdrücken . Als ich das Kunststück doch

scrt ' ggebracht hat ! «, » raren sie alle erstaunt und

ich stieg noch mehr in ihrem Ansehen . Zw- schen -
durch spielte die Hauikapellc die »rüsteste »» Ope -
cettenschlagcr . Waren dies denn noch S ' uden -
ten ? ! Ich hätte gedacht , hier einmal ein Studen -
te " lied zu hören , einen Kanins , »vie ihn in Mün¬

chen die Tnrnersckaf zn singe»» pfleg e, aber mchls
von alledem . Als ich dem Grasen »»»eine Verwun¬

derung darüber äußert « erivioerte er : „Ach, das

überlasse »» wir den Burschenschafter »» und andern

romantisch veranlagten Jünglingen ; so cNvaS -st
hier nicht mehr ze ' tgemäß " Als die Stimmung
infolge des gcgensei igen Zutrinkens und des
Ulks , der dabei g- tricben wurde höher und höher
stieg , stelliei » sich die Füchse in Reih ' und Glied

anf und fingen an , irn sprechchor einen VerS

herznsagcn , der die gemeinsten Zoten enthielt . Sie
betete »» den Vers inonoron herunter , einen ellen¬

langen Schmutz Als sie dami ' sert g »var - n, muß¬
ten sie mit einen » Gemäß Bier diesen Dreck bc -

g' cß- ii . Ich war wütend . Ich verhehlte dem Ara -

sei » mein »naßloses Erstaunen nicht . Ich sag: e
ihm rundheraus , daß ich darin «ine bodenlose Ge -

schmacklosigkeit sähe . „ Sehn Sie sich doch nur den

iniigen Reisleben an ! Ter Bengel ist ja über und
über rot geworden . " Abweisend entgcaiic ' e jedoch
der Graf : „ Das ist mir der Richi g..' ! Ter hat ' s

faustdick binier den Ohre » . Und >>n übrgen ,
warum sollte er ' s als Fuchs bester haben als ich
cs gelabt habe . Unter den » Grafen Bl . - H. hat ' en
die Füchse eS viel , viel schlimmer . " D. es war
jedeSmal sein Refra ' n. wenn ich »it ' ch mit » hm
über die rohe Behandlung der Füchse nncerhielt .
„ Den jungen Leuten müssen erst d' -e d' cku » Ro¬

sinen aus de»ri Kops getriebe »» werden " äußerte
er mehrfach „sie nlüssen sich erst rich ' ig beneh¬
men lernen . " Wie sie sich z»» benehme »» hatten ,
hatte ich eben zu meinem Entsetz ' « beobachtet .
Um a»»f ein anderes Gesprächsthema zu lomtnen , lFortjetzung ivlgt . )

Y14 —- > gl5 geweilt . " NlS

wunderung darüber merkte ,
alte 2»»sftro " häe oben vom

? gteisleben begann setz ' zu
es vergebens . Gcmsdorf

i ' S zivei , drei , fert ' g! Los ! "

asch ztvci F' i ' ger un ' er der

fragte ich ihn , ob sich Graf BI. - . H. , den er eben
erträhn ' tä te , nicht »»»» vorigen Winter in Pots «
baut ansgchalten habe . Als er es mir bestät ' gte ,
äußerte ick): „ Na dann kenne ich ihn ja . " Daraus
frag e der Graf mich : „ Tann keiinen Dnrchlauch !
auch den jungen Baron A. ? " — „ Gew' ß ! " Den
kannte ich schon mehr als gut : ein Windhund ,
lonst aber ei »» prächi ' aer Junge Nun stell e sich
heraus , daß eine Reine Saxo - Bornssen m' t dem

jungen Barvn anf der Ritterakademie in L' egnitz
zusammei ' gewesen waren . So nützten meine

Kenntnisse von Persönlichkeiten » nd Umstände»»
mir immer wieder ; auch nicht der geringste Ver¬

dacht au meiner Prinzcnrollc kam auf .
Die Kneipe ging »vei ' er und das Saufen

würbe immer unheiml ' cher . Auf einmal faßte
mich Gcmsdorf unter den Arm und sagte : „ So ,
Pr ' nz . jetzt müssen Sie kotzen lernen . N" isl " b: »,
anschtvirrsn ! Zum Ketzm ! " Darauf goß Reis¬
leben noch raich einer » Liter B: er hinunter . W' r

versüg ' en uns in . ein Nebenzstnmer das eigens
für d' ese Zwecke einger' chtet »rar . Ter B ' au folg ' «
in das Lokal für die B' erleichen dessen ganze
Einrichtung aus einer barte » Prusche bestand .
Als cinzg - r Schmuck hing ein Schild von der
Deck - ans dem zu lesen »var : „ Hier bat Goe ' he
mit Vorliebe sinnend , und d' ch ' end in den Herbft-
i ' agrn des Jahre <°
Gemsdorf meine

' agte er stolz:
Sck) loß . " Ter in :

ketzen. Ich verhtrb :
kommandierte : „ E ' r
N' isleben nctz ' e nv. ' , . . .
Wasserleitung , steck e sie in den Mund und nut

i ' fri ' art ' ger Gesrw ' nd ' gkcit barte er cs fer ' ig -
bracht . Ter Anblick »var derart ' g daß ich selbst

gar keinen Versuch »nehr unternahm . Ter Beau

machte alle Anftrcugungei », mich zr» animieren .
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Amerikanisches Flottenbauprogramm .
700 Millionen Dollar für 71 Schiffe .

Washington , 1- 1. Dezember . Marinvnnnistcr
Wilbur unterbreitete heute dem Kongreß sein
Flottenbauprogramm , dessen Kosten auf 700

Millionen Dollar geschäht lrerdeu und das de »

Bau vou 25 Kreuzer » und 9 Zerstörern , 32 Un¬

terseebooten und fünf Flugzeugmutterschiffen
vorsieht . Jur Falle der Einbernfnua einer inter -
nati ' onalen Konferenz zur Beschränkung der Tce -

rüstuug ivnrde der Präsident die Erinächtignng
zur Einstellung der lveitereir Bautätigkeit er

teilen .
*

Washington , 11. Dezember . Marineselrelär
Wilbur erklärte hentc abends , nach seinem dem

Budgetansschutz unterbreiteten fünfjährigen Bau »

Programm sollen alle Schiffe innerhalb von fünf

Zähren auf Kiel gelegt und innerhalb von neu »

Zähren fcniggestellt lverden . Das Programm : ü

ein Teil des MarinebanplancS , der sich auf 2o

Nationalistenfieg in Kanton .
Die Kommunisten aus der Stadt vertrieben .

London , 14 . Dezember . ( Pavao . ) Die

Blätter melden ans Shanghai » daß die a n t i -

revolutionäre » Truppen gestern die

von kommunistischen Truppen besetzte Stadt
Kanton umzingelt nnd sich der Stadt nach
z ä h e m K a m P f bemächtigt haben .

Zur Unterstützung deo Vordringens der
antirevolntionären Truppe » in Kanton fuhren
chinesische Kanonenboote anf und ab

entlang deur Fluhuser und feuerten a nf d i e
k o m m n n i st i s ch e n Kräfte mit 12 Psiin -
der - Ueschützen , während die Truppen selbst eine

umzingelnde Bewegung vollzogen nnd sich all¬

mählich in den Besitz der ganzen Stadt mit Aus¬

nahme des Gebäudes des Amtes zum Schutz des

Friedens setzten , wo die tommunistischen Führer
und einige Russen noch am gestrigen Bormittag
Widerstand leistete ».

beschmutzen damit direkt ihre eigene Vergangenheit !
Unsere Fraktion wird natürlich wie in den früheren
Jahren , gegen die Vorlage stiinmen ( Beifall ) .

Der Referent Vavra wird in seinem nun
folgenden Schlußwort wiederholt von lärmenden
Zwischenrufen der sozialistischen Opposition « » ' er
brocyen, woraus die Vorlage von der Mehrheit
einschließlich der De nt sch na t i vna -
len angenommen nnd die Sitzung gegen halb
9 Uhr abends geschlossen wurde . — Nächste
Sitzung morgen Donnerstag nm 8 Uhr nach¬
mittags .

Die Kriegsbeschadigtenfürforg « im sozial¬
politischen Ausschuß . Vor einem Jahre haben
die deutschen Regierungsparteien den Kriegsbe¬
schädigten versprochen , sich für die baldige V c r
b e s s e r u n g der Krigcsinvalidenfürsorae ein -
zu- scheu. Anstatt dessen finden sic sich gleichmütig
damit ab, daß wieder nur das Gesetz über die
EinkonnucnSgrenze unverändert verlängert
wird . Im sozialpolitischen Ausschuß wurde
gestern darüber verhandelt und dabei von
unserem Genossen Schäfer und Taub das
Verhalten der Regiernugsdeutschen entsprechend
kritisiert . Ter Christlichsoziale Dr . Zajiöek
ivußte darauf nichts anderes zu sagen , als daß
die Deutschen in der Regierung eben nicht im -
stmidc getvesen feien , eine Verbesserung der
KrigeSbcschädigtengcsche zu erzielen . Als Mit¬
glieder der Koalition mußten sie sich leider damit
absindcn . In der Debatte fehlen sich die Mit¬
glieder der Opposition für die Forderungen der
KriegSbekchädigten ein . Es blieb aber bei der
bloßen Verlängerung des Gesetzes über die Ein -

kommensgrenze ; alle anderen Anträge wurden

abgelehnt .

Kanton , 14 . Dezember . ( Reuter . ) Nach der

gestrigen Niederlage der kommunistischen Truppen
ist die Lage in der Stadt heute ruhiger geworden .
Man nimmt an , daß alle Dampfer gerettet wur¬
den . Tie Zahl der Toten und Verwun¬
deten bei den gestrigen zähen Kämpfen erreicht
den letzen Berichten zufolge fast die Zahl
vou iO00 . Die antirevolutionären Truppen
haben sich bereit » fast der ganzen Stadt Kanton

bemächtigt , mit Ausnahme des Polizeigcbändeü ,
wo noch gestern abends die kvnimunistischen Führer
und einige Toivjctrusscu Widerstand leisteten .

*

Moskau , l t . Dezember . ( AR. ) Die Schan -
tnngcr Militärbehörden haben in Tschingtan den

Sowjetdampfcr „ Sinferopol " und eine » italieni¬

schen Dampfer , der von der Sowjethandelsflotte
gechartert worden war , beschlagnahmt .

Zähre erstrecken soll . Präsident Eoolidge hat bis¬
her noch keinem bestimmten Bauprogramm seine
Znstiminnng erteilt . Es wurde jedoch wiederholt ,
daß die Regierung immer erklärt l >abe , daß eine
Vermehrung der amerikanischen
Kreuzer stärke notwendig sei. Der
Sprecher des Repräsentanleiihanscs erklärte heute ,
er habe dem Präsidenten gesagt , daß er annehme ,
daß das Haus ein angemessenes FlottenbauPre -
gramm unterstützen werde .

Die Besoldungsreform im Reichstag
angenommen .

Berlin , 11 . Dezember . In der namenltichen

Schlußabstimnittng im Reichstag wurde
‘ ic

Besoldnngsreform mit 338 gegen 53 Stimmen

bei 16 Stimmenthaltungen endgültig ange -
nvmmen . Dagegen stimmten die Kommunistc » ,
die Wirtschaftspartei und der bayrische Bauern

bnnd .

vl » Arbeiter - Aahrbuch 1928
vergriffe «!

Zahlreichen Bestellern müssen wir
leider Mitteilen , daß ihre Bestellungen
nicht erledigt werde » können, da das
Arbeiter - Jahrbuch 1028 — trotz der ge¬
genüber den » Vorjahre um 50 Prozent
erhöhten Auslage — bereits vollstän -
dig vergriffen ist . Wir bitten , dies

zur Kenntnis zu nehmen und ersuchen,
im nächsten Jahre die Bestellung noch
ftüher und in genügendem Umsang aus¬
zugeben, damit unser schönes Jahrbuch in
die Hande aller Arbeiter gelangt .

Zentralstelle für das Bildungswesen
der Deutschen sozialdemokratischen

Arbeiterpartei .

jristige Regelung der WohnungSsürsorge anregte ,
aber infolge dcö Widerstandes der bürgerlichen
Parteien eine ,zielbewußte Lösung des Problems
nicht durchsetze » konnte .

Nach der Rede des Dcntfchnativnalen
Horpynka , der sich vorsichtig uni eine Stellung¬
nahme zum Mieterschutz herumdrückt , wird die
Vorlage unter Ablehnung aller Abänderungs¬
anträge a n g o n o m m e n.

Nächster Punkt der Tagesordnung ist der
Antrag der Regierung , die im Sozialver -
slchcrnngogesctz vorgesehene

Liquidierung der Genossenschaftü - und

Gremialkrankenkassen
mit weniger als 4000 , bzw. 2000 Mitgliedern
um ein weiteres Jähr hinanSzuschieben . Der
veri . „. erstatter B a v r a lvird von der Opposition
mit Unwillenükttndgebnngen empfangen , da die

Vorlage überhaupt nicht im Ausschüsse in Ver¬
handlung gezogen wurde . Er bringt fnr die Bei¬
behaltung dieser Zwergkasse » nichtssagende
„historische " Gründe vor .

Genosse Johanis lisch . Toz . Dem. ) entgegnet
ihm, daß der eigentliche Grund für die Bci -

bchaltnng der Kassen das politische
Prestige der Gewerbeparteiler sei.
Es geht im ganzen um 33 GenosscnschaftSkasseii ,
von denen 29 , nnd um 11 Grcmialkranlenkajsen ,
von denen 6 aufgehoben werden sollen . Irgend¬
welche Gründe für die Beibehaltung gibt eS nicht ,
hingegen sprechen eine ganze Reihe von Gründen

für ihre Aushebung .
Ter deutschnationale Horphuka erklärt , seine

Fraktion Werve ebenso wie ' im Jahre 1920 f ü r
di« Verlängerung der Liqnidatioiissrist stimmen ,
um damit die Behauptungen der deutschen Ge >wcr -
hetrcibler zn widerlegen , daß die Nationalpariei
MN diese Grcmialkassen sei.

Genosse Schilfer
polemisiert zunächst gegen den Berichterstatter , der

die Beibehaltung der Kassen mit historischen
Gründen verteidigte . Alle Achtung vor der Tradition ,
aber dann . müßte man auch in andern Fällen für
sie eintreten ! Wir haben in der Krankenversicherung
seit 40 Jahren die Selbstverwaltung der Versicher¬
ten, also sicher auch ein durch Jahrzehnte geheiligte »
troditiouelles iliccht der Arbeiterschaft . Aber hier
setzt sich die Regierung ohne weiter »
über alle Traditionen hinweg und will

diese - Recht vernichten .
Was die Genossenschaflskrankenkassen anbelangt ,

so ist wiederholt statistisch nachgewiescu worden , daß
ein Anrecht darauf , diese Kassen bestehen zu lassen ,
unmöglich ans ihrer Leistungsfähigkeit konstruiert
werden kann. .

Diese kleinen Kassen können unmöglich die Aus¬
gaben ersüllen , die heute die Arbeiterschaft an

«Ine Krankenkaffe zu fordern berechtigt ist.
Wenn man schon seinerzeit im Sozialversichernngs -
gesitz nicht die EinheilSkrankenkass « überhaupt ver¬
ankern konnte , so sollte man cs doch wenigslcns bei
drin geringen Fortschrstt belasse », daß man ntlr die

größeren Krankenkassen anfrechterhält .
Bon dem Weiterbestand dieser paar kleine » Kas¬
sen hängt keinesfalls das Wohl und Wehe des

Viewerbestandes ab .

Dazu kommt , daß diese genossenschaftlichen Kassen ,
wenn durch die Novelle die Parität in der Ver¬

waltung Angeführt wird , überhaupt dem Einfluß
der arbeitenden Menschen im Kleingewerbe vollstän¬
dig entzogen werden . Alan stellt die Sache immer
so dar , als ob der Weiterbestand der kleinen Kassen
eine Sache wäre , die nur die Gcwerbcpartei und die

Gewerbetreibenden angeht .
Hat denn die virhilienschast dazu gar nichts zu
sagen, ist sie nicht auch berechtigt , mltzuresr »?

Hat man sich mit den Gehilfen überhaupt iuS Ein -

vernehmen gesetzt, als man vom Parlament im Vor¬
jahr den Weiterbestand dieser Kassen verlangt hi' . ' ?
Uns ist davon nichts bekannt . Im Gegenteil ,

die Arbeitgeber benehmen sich so, alS > ob die

Frage der Sozialversicherung nur sie allein
etwas anginge und man nur so schandenhalber
die Vertreter der Arbeiterschast dazu reden

lassen wollte . Dagegen wende » wir uns mit

aller Schärfe ;
wir halten dafür , daß die Frage der Soziakversicye -
«mg, vornehmlich eine Angelegenheit der

Arbeiterschaft und der Gehilfenschaft ist, eine

Angelegenheit der Versicherten nnd
nicht der Arbeitgeber , die keinesfalls zu politischenParteizwecken mißbraucht werden darf ,

Wir sehen in dem Antrag die Tendenz verkör¬
pert , die dahin geht , die Sozialversicherung organi¬
satorisch den Bedürfnissen der Unter¬
nehmer awzupassc », während diese Fragen docheigentklch den versicherten Arbeitern zur Ent¬
scheidung überlassen werden müßten . Wir crlblicken
darin direkt eine Gefahr für die tveitcre Entwicklungder Sozialversicherung . Wenn Sie , meine Herrenvou der Mehrheit , im kommenden Jahr ihre Absich¬ten bezüglich der Sozialversicherung In der Tat ver¬
wirkliche » wolle »,

dann werden Sic darauf verzichten müssen , daß
sich an dem Jubiläum des tvjährlgen Bestandes
des Staates das Proletariat mich nm irgendwie

beteilig «,
wenn zur Feier dieses 10jährige » Bestandes jahr¬
zehntelang bestehende Rechte der Arbeiterschaft ab¬
geb a u r werden sollen . In der Regierung sitzen
heute Tschechen und Deutsche , wir nicrkcn aber nichts
davon , daß sich irgend etwas in der Behandlung von
Arbeiterfragen nnd i » den parlamcntavijcheii Metho -
den geändert hätte .

Zum Schluß protestiert Genosst Schäfer in
scharfer . Weise dagegen , daß der Antrag ohne Bera¬
tung durch den sozialpolitischen Ausschuß auf die
Tagesordnung gesetzt wurde , und stellt stsl , daß man
der Ausschußberatung direkt absichtlich aus dem
Wege gegangen ist . Man hat von vornherein
die Absicht gehabt , eine Methode onzuwcnderi ,
über die die deutschen Regierung - Parteien sich soi -
nerzeit selbst sehr oft entrüstet Haben. Jetzt
machen sie e » s e l b st mit . Von einer 2 e l b st -
a ch t il n g, die die . Herren davon noch abhalten
könnte , kann nran schon nicht mehr sprechen ; sie

Rundsiink M Alle !
Zwei neue Rundsunksender im Rheinland .

Heute werden der K ö l n c r nnd her Aachener
ütinidfunksender erösstiet werden . Ter Kölner Sender

hat die Welle 288 , die bisher von Dort m n n d

bcnntzt ivnrde .

Programm für morgen , Freitag .

Prpp , 310, tl : LckallplnNenmustt . 11.1)5: Landwirllchafld -
füllt . IV: jieUfigiuil , Prkfienachrichnn . 12. 03: MlNsgelonntl .
1:1.05: iHunonni ! für Industrie . Hsndcl end Gkwerb: . 1:1.3*:
Böifomniüi richten. 15. -I5- ‘ UotUaa* Polnische «mist . !•>: ilinder -
rite . 10,20: BürfeinmchAchien und HnpfenniarNpeeife . 10. 00:
Nachmittagntomerl . 1. Handn: Zlreichquartei ! d-nnist. 2. Laittl -
2 » lladier > iuinleN 17. 00: Bertrag : Piich. ' r mid BUdch. ' ii
fiiv iinfe » »fehlen . 17. 15: Deutsche 8- ndung . Welierderiid :
und LageSiirnigteiien vom Prestdiireau , biersnf : Lnndwirifchsit -
liche äeiidUHA. Hermaiui l! 0 11> r i n n, t Verra: Ser deiuichen
Dellion den LttiideotuNiirriUes für BSIimen, Prag : liine land-
wirlfchafiliche . ^aiisfraueiwerfaiiniiliing . 12' LaiiSwirifchajisfunt .
18. 15: Pgrtraa . jiapfief über sie wiff - ufch Leltuiia S, Ärveil .
10. 13: LaiiSwiiilchafiefiii » auf Wille 1110. Nl: Wie Brinm .
22: iteiliigual , Leine Liachrichieii des PretzbiireauS , Ilederlicht der
Tageoerelgniffe m>S Lporinachrlchien . 22,jö : Tbealeriischrlchic »,
22. 20: TaiijilnUU .

Prüan , Ui, >2. 13: SchallpfaUeiimuIit . Il 00: Prager lrifet .
icnbörfe . Wellcrbcrich ! , Prelle - , Lporl - und Idealcrnachrichlen ,
18: NciUignat , Lettische Prelfevackrichleu . 18. 10 Deutsche
Salbung , Qeinehibctälht ltugenie ß r a b a I : 9hnr. ii und Jjtit
als Sfnldiauuiigöioriiieii des menschlichen Perslandes . 18. 25: Land»
wsrifchastUchrr Borirag . 18 10: Ucbct die Padenleiilung in
Feduownil ) . 10: DvvriNi Liiverlure » Mein Helm" . » R N. st. "
. UvlletNvdrama von i . avet. Nonikrl . I. Bendel südslawische
Mbavlodie. 2. ,zVersler: Andante , eantabile . Allegreiio . 0. ßanacet :
Zulte . I. 2!e-vera: Id »Ue. 22: Wi- Prag

Prcftvurg , 30i) >7: Uoiizerl . Lchnberu ' Stündchen. 2. Bic<
valel : 0 Lieder . Lmclana : a> Arie an » „ Tas Geheimnis " :
l>1 ' Arie ans „Dio Tenfelsivanb " . 1 Adi: Lied, GafialddN !
Mullea vrolüila . 5. 2 Aoflsiiodor >8 05- Zunviffchni Svrsch .
ti : r» sstr Tonische . 18. 20: Porlrag 18. 05; Schastvlalloii
mnfif . vr Ate Briinu .

Nafchau . 1870, IS : Zeilfigiial und Abeiidlüuicii . 10. 05:
Porlrag . 10. 20: Preffenachrichlcn . 10 23: Solfftentoiizerl .

Budapest . 87,0, 10: »nidermüicheii in do nt silier
Sprache . 10. 13. Ulavtorlonzrrl . 18. 15; Hvglenlfcher Borlrag .
18. 35; MilUäkifcher Borlrag . 10; „Fidelio " , Oper von
Boelbode ». 22. 30- gigeniierniusit .

Pom . 150, 17. 30; Taiizniusit . 20. 10: Leichte MLnlit und
^enbesplel . ' —

Wien . 517. 11: Lioritt ! Na,tsmiisit 10: NachmtNagStvii -
nerl . 17. 35: Mulitalische Uinderllnnde . >8: Bertedr und
LicherboilSIvacho . 18. 30: Die bislorischen Eiiiwilltmigsdedin -
guiigeii tVNilelenropaS . 10: Cstnipdonietonzori . Beelhoven :
tianlale ans den Tod Kaiser Josefs ll . IX. Shmvhonie .

Zürich , 558, 12. 02; Haustonzeri . 15: Frauen - NN»
Pllchorslmibe , 10: LchastPlaltentonzeA . 17. 10; Tanzmiisit .
20: Orchellertomert .

Dcutsckzkanv .

IWiüiwiuufietliaiifeit , 1250, ll 30: tlliiberlleder . 13:
Praxis »er Grundfchninrbeii . 10: Der WeihnnchlSmanu bei
Öiitcl Tatlor . 10. 30: IprechlechnN . 17: Tie deutsche Frage
im »eNallvr McNeruichd . 18: Moderne Schweisttechnit 18. 30;
CnaUfch 18: 55! Die Acdenvrodutie der Noble . 19. 20: Wissen .
fchaftlicker Äorlr . m Mr Aerzte . 20: Nebcrlragnng von Frant -
fnrt , >2V, TbmPdoiNetoniert . 22. 30: MandoNiidiifonirri .

Berlin , l81 15. 30: Dio gelstige lknNvlUIiiihl de» Lileldes .
10: Tor 2!U>ralIonbf >iiii . 10. 30: lliNerholNniadmnsN . 1V. 30:
Dlo moderne Fnduftrsewlrlfchafl . 20. 10; „ Bruder Elraubiii -
oor ", Operone bou Estoler . 22 30: MandoNuentougerl .

Breslau , 323. 12. 15: Schallviallentouzerl . 10. 30: llnler -
ballunadtouserl . 18: Dor LllollmaUuSbraien . 18. 50; Sluude
der Technlt . 10. 30: Der WeMclegrapbrudorlrag . 20. 10: Wie
Berlin . 22 30 ; SchiNIplaNcutongert .

Hamburg , 30». 13. 20: dlllo und neue Lvelbnachlsmiistt .
11. 05: Haustonzerl 10. 15; Aon nuten und blllen Geistern .
17: Fnitldoluzelmanu . 18: Dio Fran am Teollfch . 10. 25:
Das Hegen des Forstes . 20: iVidÜfenbiirgifcher ' Abend. Attnclfc
Stunde , nonierl . 20,30 : Tangmnlit .

Nüuigspera , 330 10: Haiisfrauenllnude . 10 30: SiachmN-
liiaötongort . 18. 13: Ter Spulwurm 18 15 : Meili und Büch,
ncr . 20 15: Loinmel - Adcnd . 22: Tanzmulit .

Laugenberg , -100. 13. 05: MNIagstonzeri . l0 : Frauen -
stund. ' . 10 31): hngendfunf . 17. 15: - waUvIatlentanzert . 17. 30;
Tie Braimtoble . 18: »fabierfon . iert . iu . 10; Sport . 2015 :
Nongert . Lanzmnstf .

Leipzia , 800. 12: SchaUplaNenfonzerl 10. 30: dtachmit -
tagstonzori . 18 05; Leseproben . 10: Dorsgeschichte und Hei.

, matt,inst . 10. 30: Das Biilorseldci Fndnltrieuebiel . 20. 15;
„Otto und Tbeostpano " , Oper von Händel . 22. 15: Tauzmnstt .

Kommunistenverhaftungen in Georgs -
Walde .

Warnsdorf , 14 . Dezember . ( Tsch. P. B. ) Ucber «

rafchcndc Verhaftungen von Koininunistenführcrn
erfolgten in AeorgSwalde . Der Parteisekretär ,
Franz Riemer , wurde über Anweisung der Georgs .
Walder Gendarmerie in Warnsdorf verhaftet , wo
er gerade tätig lvar . Drei andere Kommunisten ,
nnd zlvar der Former Gürtler in Philippsdorf
und die Fabriksarbeiter l ^ crber und Hübel , sind
in Gevrgswaldc fcstgcnommcn worden . Ter Grund
zu den Verhaftnugen sollen Waffcnschmuggcleien
sein , die im Jähre Z926 von Deutschland ans über
die Grenze nach Reichenbcrg vorgenommen worden
sein sollen .

„ Die größte soziale Reform " .
Tas ist nach dem bekannten Präsideitten -

ivorte bekanntlich — ausgerechnet — die tschccho -
slvwak' fche Bodenrcform .

Wie sic in der Praxis ausschaut , wollen
wir an einem drastischen Beispiel Larstellcn . Ter

Großgrundbesitz K o l l e s ch o lv i tz in West -

böhmen ( vormaliger Eigentümer Wallis ) besaß
in Ho kau einen Meierhof im Ausmaße von
120 Hektar . Angrenzend gehörte demselben Besitzer
der Meierhof in H e r m a n n s d o r f, weiters
war in der Nähe ein dem Franz C z e r n i n in

Petersburg gehöriger Meierhof in SchmiksH .
Sämtliche drei Meierböfe wurden nach dcni Gesetz
vom Bvdciiamt beschlagnahmt . So weit , so gui .

Tas StaatSbvdcnanit rühmte sich durch dc>t
Minid des derzeitigen Präsidenten , Tr . B o i e -
nile k, sowie durm den des Ministerpräsidenten
8 V e h l a , daß die Reform zur allgemeinen
Zufriedenheit der kleinen Land -
tv i r t e dnrck ' gcführt wurde und die Deutschen
keine Ursache hätten , über Unge -
re cht i g ke j t zu klagen . Sehen wir uns
unter diesem Gesichtswinkel die Z n t c i I u n g des

beschlagnahmten Grundes in Hokau an .

Schon vor drei Jahren kam der Meierhos
H c r in a n n s d o r f ,znr Ansteikung . Damals

suchte die in Hokau bestehende Ortsgruppe der

dc » tschen Kleinbauern und Hänsler

vorschriftsmäßig für ihre Mitglieder , lauter

qualifizierte Bewerber , beim ZnteilnngS -
kommissarial in L a n n um etwas Ackerboden an .
Der Erfolg war negativ . Statt die wirtschaft -

sich Schwachen durch Znteilmig von Grund und
Boden zu unterstützen , bestand die „größte soziale
Reform " darin , daß der 60 Hektar zählende Mrici >

hos an einen gewissen H v ß um billiges Geld als
R e st g u t verkauft wurde . Dann kam der Aieier -

hof in Hokau selbst zur Ailfteilllng . Wiederum

suchte die genannte Ortsgruppe für ihre bedürf¬
tige » Mitglieder um Grund an und lviedernm

fiel sie glänzend durch ! Der schöne Hof wurde

nämlich an drei „Kolonisten " verkauft . Ter eine ,
namens Ehrlich , bekam 48 Hektar , der zweite ,
namens Jaron sek . 15 Hektar , und der dritte ,
namens David , ebensoviel . Ter letztgenannte

„Kolonist " ist ein gutsituierter M ü h l e n b e -

sitzer in Senomat . Einen Teil des Grundes er¬
hielt die drei Stunden von Hokau entfernte tsche¬
chische Sladtgemeinde R a k o n i tz. Weiters wurde

auch ein gewisser E i s beteilt , der in der Horosedl
bereits 60 Hektar besitz ! . Ter frühere Pächter von

HermannSdorf und Kollefchowitz . namens AI ü i -

le v, der den Meierhof in Horosedl gekauft hatte ,
bekam von Hokau noch 25 Hektar hinzu . Schließ '
sich bekam der frühere Postmeister von Deutsch -
Horschowitz , derzeit Postmeister in Potscherad bei

Pvstclberg , namens E e r n i, vom Meierhof in

Hokau 60 Ar Hopfengarten .
„ Die größte soziale Reform " sieht also in der

Praxis ganz merkwürdig aus : die deutschen
K l e i n l a n d w i r t e erhalten n i ch t s , d a »

gegen d e st o m ehr einige „ n o t l e i d e n -

de " Patriot « nl

Noch mehr ! Den deutschen Kleinlandwirlen
ivnrde sogar noch Grund w c g g c n o m m c n.
To ist ein Hektar , der schon 2l Jähre von einem

Häusler in Pacht lvar , diesem genommen und

an den offenbar weit bedürftigeren Herrn D a -

vid verkauft worden . Ter arme Pächter mußte
infolgedessen eine Kuh verkaufen , denn er besitzt
nur 1. 30 Hektar eigenen Grund , außerdem hat
er für eine kranke Frau und drei Kinder zu
sorgen . Ob dieser Mann diese Art von — Boden¬

schacher als eine soziale Reform ansichl ?
Unter dem früheren Meierhofspachter von

Hokau , namens K ö p p l , wurden 20 Metzen Feld
geteilt nnd an 20 Parteien in Z w a n g S P a ch t

abgegeben . TaS Pachtgeld betrug 75 Kronen per

Aictzen . Im Pachtvertrag mußten sich die Pächter
verpflichten , die Kosten für Asilitäreinquartiernn -

gen , Straßenbanten und sonstiges auf sich z>c
nehmen . Trotz diesen drückenden Bcstimmnngen
unterschrieben die Pächter alles , weil sie die Felder
notwendig brauchten . Ja , einige lzatten nicht ein¬
mal so viel eigenes Feld , daß sie genug Kärtosicln
anbauen konnten . Nun höre und staune man über
die große soziale Bodenreform : diese Zwangs -
p a ch t f e t d e r wurde » v v in B v d e n a m t
an sechs Tschechen in Hermannsdorf
verkauft !

Für die so übel und ungerecht behaudelteli
deutschen Klcinlandwirtc und Häusler in Hokau
bleibt ziur noch die vage Hoffnung , daß bei der
Aufteinllig des Hofes in S ch m i k e s , der 360

Hektar zählt , etivas für sie abfallen könnte . Aber
auch hier herrscht eine starke Konkurrenz . Denn
der jetzige Meierhofpächter , Herr W o s k a bean¬
sprucht den ganzen Hof für sich del » Verwalter
und seinen Schwiegervater . Werden die deutschen
Kleinlandwirle und Häusler iviedcr die Betroge¬
nen sein ?

In kurzer Zeit ivird auf diese Frage die Ant¬
wort erfolgen können . I . Sp .
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Bekannt
zu werden Ist das Ziel

Jedes Geschäftsmannes , Es

wird
Ihr Bestreben sein müssen ,
daiür zu sorgen , daß

Ihr Name
bei den Kunden haften
bleibt . Dies erreichen Sie

durch gute
zlelbe wuBte Werbung durch
ältere Einschaltung von

Inserate
In unserem Blatte .

Lrrichärsmi der Reaktion
in Rnmönien .

Der Tod Bratianus zog j <ure Folgen nach sich,
jeder Kenner Rumäniens ohne weiteres vor .

aussehen konnte . Aus der Verständigung der l . ine-
ralen Regierung mit der national - bourrlichen
Ovposllion wird nichts . Die Regierung wird mit
eiserner Zwangsläufigkeit in die Redoute der
schärfsten Rcak ion gedrängt .

Charakteristisch dafür sind die Aussagen des
Staatssekretärs für Inneres , TatarcScu , bekannt
als Unterdrücker des Ausstandes von Tatar - Bunar .
. Herr TatareScu erklärte den Vertreter » der Press «'
„ Eine liberale Regierung ist aus lange Zeit , zwölf
Fahre , nicht nur notwendig . sondern auch unerii .
Lehrlich . . . die Regierung wird auch weiterhin
konsequent sein und wird ein noch v i e l st r c n --
geres Regime der Ruhe erzwingen und er¬
halten . als b ' S jetzt . " Dies galt der bürgerlichen
Opposition . Auch auf alle anderen Fragen anr .
wortete er in derselben Weife . Sein letz ' cö Wort
den Redakteuren g. ' genük>cr war : ,, . Wi r w erde »
unterdrücke jt ! "

Die wachsende Reaktion äußert sich aber nicht
lcdiolich in den Worten des Staatssekretärs . M' t

Verstärk er Wucht wendet sich nun , wo die Ptwl ' »

tionsverbandlungen aescheitert sind , die U" t » r .

drückungs . und Revrcl ' alienmaschinc zw ' ä ' st

gegen die Arbeiter , und Banernorganisat ' om- i
Uebcrall werden jetzt Prozesse wegen der

Wqblvronooanda während der allgemeinen Stof »,
len im Juli in S ' ene gesetzt überall arbeiten *-' ■>

Kriegsgerichte mit Volldampf Tie Gewerkw a- - n

werden nacheinander geschlossen und „gerichtlich "
gesprengt .
Ciue neue Offensiv » beginnt gegen d' e nationalen

Minderheiten .
Ans der neuen Dobrüdscha kommen M. - l

düngen über eine Melle der Massaker über
wir noch zu berichten haben werden . In Koni ' a
wird etz in den nächsten Wochen zu einem g' u

Prozeß gegen organisierte nationalrevolütio " c

bulgarische Bauern kommen . Die drei ' ! auf »>' i ' en
ÄriegSgerickitsvrozesse über ln « Ausstände in . Praid
kungarische Bauern ^ , in RaScauti ( unkrainischc
Bauern der Bukowina ) und in Bessärabien
( Kriegsgericht Kischeneff ) sollen der Ausgangs¬
punkt einer neuen Schrockonstvelle gegen die Min¬

derheiten werden . Sogar
die deutsche Minderheit ,

die bisher noch am günstigsten abschnitt , sah sich
gezwungen , an die Regierung ein Ultimacktm zu
richten mit der Drohung , sich sonst an den Völker -
Hund zu wenden . Tie Initiative hiezu ging von

Herrn Dr . R. Brands ch, Führer der deu scheu
Minderheit in Rumänien aus , mit Unterstützung
dcö Herrn Tr . Otto Hans Roth , deutscher Abge¬
ordneter iur rumänischen Parlament . Es genügt ,
deutsch gesprochen zu habcit , uin von den Gendar -
mesi verhaftet und mihhandelt zu werden , wie "es
Herrn Robert . Kreutzer in Orsova erging . Herr
TatareScu arbeitet aber an der Verstärkung der
Gendarmerie . ( In diesem Zweck sand eine Kon¬

ferenz aller P' äfckten in Klausenburg statt . )
/Reue „bolschewistische Verschwörungen " wer¬

den emdcckt . Ter Truck gegen die Bauernschvs !
verstärkt sich umsoniehr , als jeden Tag neire Bo -

denver ' eilitngSskandale aufgedeckl werden . Ganze
Seiten der Zeitungen beschäftigen sich ausschlich ,
lich mit diese » Agrar. „Äsfäreu".

. - I » den Städten ist der administrative Drück

sogar gegen bürgerliche S: adwer ' reter so groß ,
das; dir narional ^däucrliche Mehrlvv . t des zweiten
Sektors der Hauptstadt Bukarest , wegen llstmög -
lichhnt der Am' . Sausübung , ihre Demission ein -

reichen mithie .
Unterdessen geh : in deu Volksmassen der

Prozeh der Sarnmlung gegen die Diktatur in

schnellem Tempo vor sich. Einstweilen ist es noch
die . Carol - Legende, um die sich die Opprfiüvn des

Volkes schart .
Ti « angcklagten Carlisten werden nach - - Inam

der fre . gesprochen , nich: nur von den Kricgsge -
. richien . sondern auch von den Geschworenen ( Ad-
vokar N' . k, Ciobanu in Huschi ) .
s . . . 9 » Paltsi ( Bessarabien ) timhte das Gericht
' . unter dem Druck eines zweiwöchigen Hunger' «
Upd Durststre ! s elf schon seit vier Monatei ' ver -

haste ' e „ausständisch : " Bauern sreilaksen . (Diese
Bauern , hauen sich dem Raub der Wahlurnen

. durch. die ' Gendarmen widersetzt. )

lages - NeMgkeite » .
Aus . dem Schuldbuch

de » Ischechoflawalischeu Militarismus .

! / . . Wir haben vor einigen Monaten . einem
.

1 '
, ' dr ü i tschc n Ing « ni e u r ,

'
dessen Ra¬

min . ' wir " natürlich
'

heute so wenig wie .
LSmalS nennen können , Raum gegeben zur '
Schilderung - der traurigen Erfahrungen,, -
die er , ein kranker Mann , beim tschechoslo¬
wakischen Militär machte . Wir ■lassen nun
ciÄ Schreiben deS Betroffenen folgen , das

. ' er dit . scr Tag « an unser « Prager Zentral -
radakkion gesandt har und aus dem hervor -
grht , däß ihm unser « seinerzeitig « Beröffent -
lichung zwar leider noch nicht zu seinem
vollen Recht « verhalf , erfreulicherweise aber ,

- doch nicht vergebens erfolgte :

Verehrte Redaktion !
■ ' Der „ Soziüldcmokrat " fiat am 27 . August

1E7 meinen traurigen Fall beschrieben . Es wird
Ihnen ' ' noch -

erinnerlich feilt , daß ich trotz
«si ^n' e. s Lungen leidens im Mai 1926
felddi e n st tauglich befunden wurde , die
Woffetnlbmtg mit A- Oualifikasion durchmachen
müM ' ünd dadurch ; . ein « tiefgehende Ber .

fchlliWsnerumg - erlitt , so dah ich viele
Mwu « t e ' i n ei ne r He i la n sta l t zubringen
. niußte >' ünft auch heute noch nicht gene -
se ' n bin . Dies ' geschah , trotzdem ich bei meiner

Efntücküng dem Ärzte von meinem Zustand ge -
näutz Miitcilung machte .'

Ach 1, . März. ' suchte ich . . um meine Super -
orbitriernvg an und habe sic später in zahllosen .
Züschkisten an alle möglichen Aenuer . urgiert .
Erst ' ' Ihre Veröffentlichung be -
itzirkte , daß rch ' vorgeladen wurde .
Dann dauer ' « es wieder eine lange Zeit und erst
fetzt, am 9. ' Dezember, ' M e h r a l s ne u n Mo¬
nate nach meinem Gesuch , k a m i ch vor
die Kommission . Dafür war das Verfahren
uistso kürzer . Ich erfuhr weder meine Oual ' fka -
tiv ' N, noch ob . mir - eine , Jnval ' dei ' unterstützurg
züeÄbrnnt würde - Tas sei so . Vorschrift, - wurde
mir . gesägt .

Gagen den Militärarzt . der mesnen Zustand
aus danr Gewissen hacke,- ers ' allete ' ich-, die Straft
atz feige : brstn Divisionsgerick ' Nachdem geraume
Zeit verstrichen war , teilte,r - - der Milstarproku¬
rator in ciyem einzigen Satz ' , ohne Angabe von
^ lrültdbn mit , daß er die S trafve rf - olgung
des B e f ch >r l d i g t e n a b l e h n e. Ich brach c
die . Äeschurcrde. ein ' und . das oberste Mili -

rärgper iÄ) t bestätigte , nun vor kurzem d : n '

. Standpuilk, - des Mil. tärproknratorü und ver -

wap . f . m' e . ine . Beschwer de . .

, . Jp dtzr Begründung ' stütz,e sich da ' i . Gericht
auf die Aussage des Beschuldigten : Er bäte mich
zu eiirer . ' tieuerlichen Untersuchung ' bestellt und
mir zugesaat , mich - zur,Konstatierung zu schick' »,
ich wär « « ver ' . ütchi wieder gekommen . Diese Be -

baüplustß ist untvahr und mir wurde — da ich
sii ' »ich ' ' kannte — während ' des >gaitzen - Bcrfah -
restS keine . Gelegenheit gegeben . , ihr zu widerspre .
chen . Das Gericht ober hat sich-dieser, durch kei¬

nen Schimmer - von Beweis erhärte ' en Aussage
angeschlvssen . Das vom . - Krankenkassei ' arzt « aus¬

gestellte Gutachten , daß zur - Zeit meiner Ein -

rückung «ine leicht konstanerbare Lungenerkran -
kun - r Vorgelegen haben mußte wurde überhaupt
illicht , berücksichtigt . Ta ich keine schrift¬
lichen Beweise . sirr : mesn . Leiden ■vorletzte , bestand
nach Ansicht des obersten . . Militärgerichtes auch
nicht , der . Mrdocht eines . solchen . . .

,Fch bi' t' e Si' e, Zerch ' rte "Redaktion für Ihr «
selncrzcitige B- eröffenllichuiig meinen Dank e >ü-

gegicklzürremnen/denn ich bin sicher, daß meine
Ä n g « 2 eg e n- h. c i t — wenngleich erst nach neun
Monaten . - - - nur d u r ch Ihre p u b l i z i -

st i sche. Hä ls « überha u pt be han . delr
ldürdl . Dies ist ' umso dankenswerter als

ll ' ndnc ' Prager Blä ' - ter - in militärischen Dingen
eint ! geradezu auffallende Reserve an den Tag
legen . . -

Ich bitte Sie , den ehrlichen Ausdruck meiner

Hochachtung entgegen ' zunehmen . . .

Die nnljnribaren Zustände imHellsond .
In seiner i Sitzung am 2V. November

, "' 1927"här ' der Borstaird des Verbandes
der - deutschen Sclbstverwal -

' ung . skör - p . er die folgend « E » tschli
ß u- n g. gefaßt , welche an die Ministorien des

spluiern und- für - soziale Fürsorge , di « drei

Landesqurfchüsse und den Zentralausschich
, Les. Heilfotchs' ' geleitet würde :

Vorstand des Verbandes der ^' deutschen
S- übstvertvaitungskörpor , deren ' Beamte und An -

geftellie - . durch - da»- Gesetz verftfiichle . t wurden , Mit .

gljcder : d«. v. Heilfvnps . der ösfcntlichen Angestellten
zu ' seist, weist Mf die u n Ha l t da re u I u -

st ' ä. nch-« hin , welche , sich durch di « jetz ' ge, sozialen
Grundsätzen zuwiderlauseitd- ' . Gebarung des er »

tianhtyii . , . Zentralausschusses deS HeilfoirdS «nt -

wickest. Haben . Dieser Zustävd Hai bereits dazu
asisihtck , daß auch die praktischen Aerzte di « Be »

handl - u - ng . 's ü r den He ils on d abl « b -

steck . ' '
.' -' Hhtvohl durch . die spärlicheir Leistungen die -

>«s Äestfotzdri hm Mitgliedern oluredies Nicht viel

gedientist - , . müsse » 1i «. noch bei Gewährung einer

äixzrlhhtist . Lrist . U' . ig ganz unmöglich : und unhal ! »
vr »re LeidenÄv- rge dürchntachen . Bei einer bewib -

sig ! «y. anßefordenllichen Leistung müssen SÜ Pro .
zent mit "den Hrzxm verelilbartett Taxe im

d' liraiis erlSgi - werden . bei der Bewilligung eines

Kuykostenbeirraaas müssen varl ) er di « Rechnun -

g« N üUr dir ^geiämt « Kur bezahlt werden und «rst

dqnn . wirst,iy aen - seltensten Fällen ein ' geringer
Teil dieser Kosten dem Mstgndde rückersetzt. Dä

nicht , jeder - öftenäliche Angestellte in der Lage ist ,
im voraus ' und sofort zu bezahlen , inuh er auf
di « - Leistungen des . Heilsonds verzichten . Di « Ge¬

suche ' der Mitglieder - werden beim ZentralauS ,
schusie ' w- onatela - ng - liegen gelassen
und - tüe - Erledigung wird oft gegen den An' rag
des - ' Bezirksausschusses und des Bezirksarztes
ganz/wi l - lkürl - tch und / ohne Angabe von ,
Gründen in abweisendem Sinne hinauSgegebeit . -
TaS - kranke Mitglied muß auf ärztlich « Hilfe so¬
lang « warfen , bis es zu spät ist oder aber eS sich
selbst brlst und ohne Heilfond in Bclrandlung
eilreü Arztes tritt .

Schließlich erhebt der Verband auch Wider¬

spruch gegen di « Verletzung der Spra¬
ch « wr echte , wolcher sich' der Zetrtralausschuß
des ' Heilfonds gegenüber den deutschen Verficher -
i «n -svttarfttzt schuldig macht und verlangt deren

eheste. -' Abstjtllung durch - Herausgabe deutscher Be¬

scheide , Drucksorten und Erledigungen .
Der Verband fordert im Namen der ihm

angeschlossenen Selbstverwaltungskörper und im

Zntercsse der öffeMich aiigestell ' en Gemeitrde -

ulch BezirkSÄamten nachdrücklich Abstellung der

gerügten . Mißstände und ladet die Verbanosmit -

glieder ' als Arbeitgeber «in , in diesem Sinne zu
wirken . " .'.

MtgefShl .
Bon R i ch a r d D' O r .

Mein i Stammkoffee ist ein Hort mitfühlen¬
der - Herzen .

Boheme '
Was . . Wunder , daß auch ich ein weiches Herz

besitz«. - ^- ^Gestern kommt ein Kollege auf mich
- zu . —

Er hat,fünf Nächte nicht geschlafen.
' Die Wrtin verlangt die Bezahlung der

Miele . ' -
' Wast . jsts zu machen !

- Aber er hat Gluck , denn ich habe ein weiches
-Herz' ( siehe ' oben) , «in « Wohnung und ein « Freun -

' bin . r.' s.
Mitgefühl! . -

- Ich ' t^etste daher . ' meine « . Besuch bei meiner

Freustoin ' . Äw' aS, aüsdehnen . ' .

' Mein Gast ' wird i » inciüe ' Bude ' geschmug-
,g « lt . '

' . ^Schieben . Sie ' den Rica « ! vor ! Wenn Sic
sicher -sind) daß - der . Wirt nichts gehört ' l>at, dann

schieben iSke den Riegel wieder zurück. "
‘

. Drei llhr nachts, .
' ' Ich drücke leis « den - Türgriff nieder , vorsich ¬

tig ) -daß «kein Wirt nichts höre .
. Di« Tur - geht nicht, ' — der - Riegel ist vor !

' Ach7 gehe spaz-eren.
. Tauen tz ' enstraße Kan' strahe , Kurfürsten¬

damm / ' Tauentz-ensträßs ' . Vergeblicher Versuch, in
mein Zimmer zu gelangen . '
' ' ^Daüentz ^enstraße , Komstraße

, Halb sechs. Uhr . , morgens . .
Ach. bin - zu allem entschlossen.

Meistem Gast aber schwöre ich Zeicheii mei¬
ner Gastfreundschaft zu geben , die er nicht so
bald brrgeffen soll . —, —

, . . MH' . drücke ' . fest und kräftig an der Türe
meines , ZimmerS , laut , lärmend .

. Bewegung.
. Er. öffnet .

- ! /Meins - Wut, — jetzt • kommt sie zum Aus -
hruchl' . -^-- ' - - .
- Ach ijehmc die Stellung ein , als wollte ich
rufen : - „Sie , Sie , - ivas stellen Sie sich eigent¬
lich "^T. .

’ Und « lein Gast mit Treuherzigki ! :
„ Haben Sie lange geklopft ?"
Ach bin entivaffnel vor soviel — Migefühl !

Der Kapitän des Dampfer » „ garmoja " ,
Allem ' a ' n' d, der au den Rettungsarbeiten beim

Untergang . des italienischen Ozeandampfers
„Prin ' zl ' p' essa - Mafalda " hervorragenden
Anteil '

hatte , - und - der vor einigen Tagen nach
Alarseills -zürückgekehrt. war. ist Dienstag im Ver¬

laufe seiner - Gerichtsverhandlung wegen . Erd -
angelegestheiten plötzlich einem Herzschlag er¬

legen , ; -

Ter Mutter wegen den Bruder erschossen .
An Kronach - ( Oberfranken ) geriet der 25 Aähre
tzllc -Johastii Eng « lhar - dt nut seiner Äsiutter
in einen - Streit . Als eü^zu Tätlichkeiten kam, er¬
griff . der K- Jahre al ' e Bruder Rlax einen scharf¬
geladenen Mevolver und erschoß seinen alteren
Bruder .

’

Ein Ohr wird getauft . ' ' In - den Chicagoer
Blättern stand dieser . Tage unter anderen Aauf -
vngebotxn ' folgende Aalgeige eines Rechtsanwalts :
> . - Ich hiete 2500 Dollar der . Person , die oincr

. meiner - ' tDlieutimieil ' ihr li,nkes Ohr iiber ¬

laß t ?. ' -Die Operation ' wird diskret durchgaführt
' '

werden, . pon Chirurgen , deren Tüchtigkeit all «
- wünschenSlchrrm Garantien

'
für Gefahrlosigkeit

. - bietet ^' Mr Personen unter SS Jahren
- mifgen sich melde » .

. Die f^räu,. di « durch ihren Rechtsanwalt ein Ohr
' uchen -läßt,/ist , wie ' man " erfährt , - eine jung «

' Teune, ' die - vor zwei Jahren ihr linkes - Ohr bei
' eilienr Aütostllfall verloren hat . Es ist nur in der .
Örhaluntz , daß man im Zeitalter des Kapitälis -
stM' Ohren ' kauft , wi « man - ander « Ding «- kaust ,
ivestst! man sie ' bezahletr kamt . Daß das gesuchte .
Ohr - an,ein ' : M juntzerl Frauenkopf angewachsen .
ist, -ist gchpiß - Mig. Aber dafür wird eS - auch weit '
über . den Marktpreis für Fleifchwaren bezahlt ,
lzpd ' überdies werden all « Garanlien für diskret «
üyd ungefährliche AllSführung drr Operation ge -

boten . ^ Die . i kapitalistische Weltordnung hat zum
Glück dafür -gesorgt , daß sich jung « Frauen geiilig
finden tvevden , die bereit sind , das linke Ohr zu
opfern , um nicht ihren ganzen Leib verkaufen zu
müssen . Arme . Leute haben au einem Ohr genug ;
tvenn der lieb « Gott ihnen zwei gab , sb tat er es
offenbar nur , daiilit Crsatzstücke für die Reichen
da sind , - denen etiva ein Ohr abhanden kommt .
Deshalb spricht man ja Wohl auch von oer

gottgewollten Gesellschaftsordnung . . . "

Klndrrtragödie . In einer zerfalleneil Ba .
racke , . . d «S ehemaligen französischen Dörfchens
Maure paS , das einst im Brennfmnkt der
Soimile ^Acksiach : lag und völlig zerstört worden
ist , - leben seit mehreren Monaten vier klein «
Kinder - im Aller von vier , fünf , acht und nelln
Jahxen s i ch s e l b st überlassen . Die Mut¬
ter hatte die Äjnder zurückgelassell und war ihrem
Geliebten n a ch g e f o l g t. Bon Zeit zu
Zeit kehrt - sie zurück und schaut nach den Kin¬
dern » verschwindet dalln aber rasch wieder . So
silü» - die Aitwer bisher auf dell Bettel angc -
wiesen - gewesen. Sie find völl ' g unterernäbrt und
verwahrlost . Jetzt hat sich der Bürgermeister der
Unglücklichen angenommen .

DaS Rad ' o als Retter der dänischen Landes ,
busne . Im dänischen Reichstage brachte das
Kabinett . einen — auSuahmLwe ' se — von allen
Parteien mit Sympathie begrüß ' en Antrag ein ,
der eine Vepschmelzung des dänischen Rad ' o -
Wesens . mit der Landesbübne ^ zur Reckung der
LandeSbühne vorsieht . Tas Tän ' sche Tb - ater ar¬
beitet seit Jabren lllit riesigen Febibcträaen . d>«
bis über zwei M' llion « » Kronen ' äbrl ' ch beinloeil ,
Während der ' Radio - Rat . die dänische Radw - O' ' -
ganisat ' on. ' jährlich « Ueberschülle von mebr atS
etner Million ' erzielt . Da das dänische Rod - ' nwelen
bibber nur Provisorische VeNvaltuugs - und S" r « ch ,
lokale bat - soll mit seiner . ^' lse den Landesdiilni ?
«in Astiuertsaal und - eine Schauivielt - übne gebaut
werden , di « - d- >m Tbea ' er zu rationellem Asbesten
nerhellen . sollen , Tageaen verpflichtet sich das
Theater . ' wöchentlich verschieden « Male best ' mmte
Äorstellllnaen n>' d Konzert « kostenlos dem Ruud -

ju' nk zu ' überlassen .
"

, Donna Juana . In b' ln ' cago stand dieser Tage
eine . Frau unter der Anklage der Polygamie vor
Gericht . Einem ihrer Gatten , Alexander >si e r r i -
« en o w. war ein Buch i, , die . ^ ände oesalleu ,
in dem. seine Frau ei » balbeS Tutz ' nd Adr - treu
v' on' Martlleril verzeichnet batte . E - wurde eifer -»

süchsig und. stell e eine " der Männer - Michel D o r-
n- a . ch e f, zur Rede . Dieser lvar höchst erstan - ll .
' . - . ^atbryu ist meme legitime Frau " , sagte er . „ S ' e
ist seit - einigen Monaten aus Reisen . " Ellerau der
Kerrinanow setzte nun seine Nochforschnngen fort
lyld . machte , noch drei Gatten seiner Frau aus -

find ' g. . Die sünkfache Ga ' tin wurde zu fünf
J a h r « u Kerker verurteilt .

Di « Rärlahad - r Kursr - auenl . W- e das S. a -

sistische Ault der j ' turstadt . ^ arlafiad mitt - ' lt . be¬

trug am 12 . Dezember die ? abl der seit Jabrcs -
ü- ginn gemeldeten Kurgäste 63 . 418 . An dem er¬

wähnten Tage befanden sich in Karlsbad 385

Kurgäste . .

; Grob - Feueregetatw in L' verpoot . Der S' adi
Liverpool - droht eine große Feuersgefahr . Aus
einem leck gewordenen Petroleulnschiff ergollcn sich
80OO . T a n ne n Petroleum in den Mersry -
sluß uu > bewegen sich ank die Stadt zu . Sämtliche
Pokizeiträste . wurden sofort zur Bewachung der

Flußufer mobilisiert , um zu Verbindern , daß
brennende ' Gegenstände in den Fluß geworfen
Werden . - Die Feuerwehr bat Schläuche in einer

Läng « - von ' Tauscndell von Metern aufgelegt . F?r -
ner sind Fe' üerlöschapparate an den sieben Meilen

langen Dock - KaiS verteilt worden . Tas Kohlen -
lrans ' portschsff „Califoritia " mit 1200 Mann aus

Bontbäy an Bord ist vorsichtshalber von seinem
Standort abgeschleppt und in ein Dock gebracht
lvordesi . , . -

' DI « „ Altion der Pensionslosen der Nachfolge-
staaturl der : ehemaligen österr . - nng. Monarchie "

>veröffentlicht in den Flättern einen Notruf , in dem

gebeten wird, - zur Linderung der Not der Pensions -
und - HeinwtSlosen der ehemal ' gen Staat - ' beamten '
und Offiziere - über Beschluß der im Völkerbund

vertretenen Mächte eine neue Frist zur O P -

t' i o. n. . zu gewähren mit dem Zusatz , daß der be¬

treffende Staat , für den sich der Optant entscheidet,
auch ' für hesien rechtliche Altersversorgung aufzu-
koiniiten hätte .

vkilltgkettsverlängcruug der Hatbjahrestarten für
GeschaftSreisend «. lieber Ansuchen her Union der

G. eschä ' sl " Sreisenden und Vertreter in

P,r - a. g. lpt das Eisenbahnmsiiistcrium mit Erlaß
Nr. ' . 18. -158. - lII/3 -1L27 die Verlängerung der zu b5

Prozent . d«S Jahreskarteupreiseü angekauften
sahreSkarte ' n' für fünf Tage nach Ablauf der Gültig¬
keit ' . dseser . bewilligt , urrd zwar in dent Falles daß
her Besitzer ' dieser Kart « berojtS di « zweit « Halste
für 3Ä Prozent , bestellt hat . Ter Besitzer einer iolchen
HalLführeSkarte muß sich jedoch imbedingt mit einer

Bestätigung der Organisation auSweisen , daß «r be¬

reits di «' zweite ' Halbjohrestärt « bestellt mrd bezahlt
Bot -

'

; . Verschiebung des Ziehmtgsteroüncs . - Da noch

nicht . sämKiche Lese . verkauft erscheinen , wurde mit

GenchnsiStrng ' . der Staats - Lotteritchirektion in Prag
pozü k-. Dezgmber 1927 , Z. 1371/Sai ' 1927 , die Zie -
hu-tig' der ' ' - 1 Wohltät - igkeitS - Esfekten .
l . Ktt . er . ^e ' - deS Bundes der Kriegsver -
Mtzste - n/ Witwen und Waisen , Reicheirberg , vom

12^ T- ezeurber . 1927 mrwiderruflich auf den 1L.

W ä' x' zs' 1 S' 3 8 verschoben . Lose dieser Lotterie zum
Preise - von K 8 . — sind noch in allen LoSverkaufS -
stelleii ' zu hoben oder köimen auch d- rek « von der

MvKebkdes ' Ä. d . K. W u . W. , Reichenberg, Lessing,
stratze - 2, bezogen werden .
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Da « Grab des Lichters der „Internationale " .
Dringe Arbeiter wissen , wer die Dichter des

lcxie- rur - d der Melodie der „Jnievnalivuale "
find. Allgenrehn ist der Äkaube verbreitet , daß
die Antomotkonale in den Kümpfen der Pariser
komimme , so tvic die „Marseiliai ' se", in der

großen Ncvolntion entstanden tvar . Ta « ist aber

ein Irttnni . Die „Internationale " ist viel später
entstanden , nnd ztvar , als nach der Einbürgerung
tvr Dritten Republik die „Mar' eillasse " offizielle
Nationashyirrne wurde , und die französischen
Arteiter fiel) um ein andere « Revolutivnslied

nnisehen mußten . Der - Liller Arbeiterkoniponist
Adolphe Tegeyter verlonä « zu diesem Zwecke
die Worte doS sozialistischen Dichter « Eugene

P o 1 t i e r . lind das wltroe dcmir die „ Jnter -
nativnale", die seitdem dorr China bi « London

don teil Avbeilenr gesimgen wird . Ter sozial -
te»iokr<U: ' ch< Bürgermeister von Lille bemühte

sich leit Zähren , da « vergessene Grab Tegehtcrs
! m Friadhof - von Lille fastzustellen . Da « ist nun

gelungen und die Liller Arbeiterschaft bereitet sich
unter Te- ilnahnte der Zweiten Arbeiterin ter -

n- riiouale auf eine Gedenkfeier beim Grabe de «

Trösters der
'

„Jlitrrilationale " vor , die am

15. Feber nächsten Jahve « stattfinden wird .

Sine eigenartig « Demonstration gegen den

Fasclünruö. Leit einzigen Tagell wurden in der

Ilingebung von Bologna Zweilircstücke in

Umlauf gebracht , auf denen a n t i f a s c i st i s ch c

Zu sch r i ft en und Zeichen angebracht
Ivaren . Als Täter wurden zwei Leute cmS

Modena verhaftet. Ei >«e offizielle Kundmachung
hat kürrlich nrvtg«teilt , daß solche Münzen iliki

antifascististhen Zeichen al « ungültig anznsehen
seieu.

Abgeschlagener Lynchversnch . In Golds -

bo r n im nordarnerikaniichen 2iaa : e Nord - Carolina

kam eS bei einer Gerichtsverhandlung gegen ' einen

Neger zu großen Tumulten Die Anklage gegen
den Neger lautete aus Mord , begangen an der

jährigen Tochter eines Farmers . Tas Urteil lautete

rech lüstündiger Verhandlung aiis Todesstrafe . Be¬

ter das Urteil verkündet wurde , iinlernahmen An -

zchörige der Ermordeten einen egelrechtell 2 r u r in -

« ngriff ans hen Sitzrmgsiaal . nm den Angeklag .
len zu entfuhren und zu lynchen . Der Rclner

trollte sich zunächst mit einem Revolver zur Wehr

letzen, lah sich aber in der Minderheit nnj innsite
leine Masse lveglegen . Ehe die Menge den Neoer

Ins Freie schleppen konnte , griff Mil ' tär ein , brack : «
den Gegangenen in Sicherheit und säuberte - en

Gericht ssaal .

Berlins WeihnachtSverkrhr . Ter S' lberne Sonn ,

tag stellte an die Verkehrsmittel der Reichshanp : ! ! . - :

eißergewöhirlich « Anforderungen . so daß alle verfüg -
chren V«k?rdermtgSmittel einge' etzl werden mußten ,
um di « Dknschenmenge befördern zn können . Mi !

der Straßenbahn fuhren rnn ) t ) ( Millro - ,

neu , mit der Höch- und. . llnte . l ' grgiid . bahuö. isOO . Oli ,
mit den Atiwbnssen < 80000 Di : Stadt - , Ring »
und Bowrl - Bahn hat nmd eine Mill i o n Men .

scheu befördert .

Grrichtskaai .
Müssen Gerichts ' avlberschrr

. . zusrisler !" werden ?
Bon I . RelSmann .

„ Gott , wie ist doch die Zeitung interessant ! ",
dieser Grundsatz ist für die bürgerliche Presse bei
der Abfassung ihrer Berichte der maßgebende . Taß
man es mir der Wahrheit nicht altzn genau nimmt ,
das weiß beute bereits jedes Kind . Je mehr ein
Blatt auf Kosten der Wahrheit zulanrrnenlügl , desto
mehr gehört es zlr >ener . ^Journaille ", jener fürch¬
terlichen Macht , die Karl Kraus nach Gebühr cnrge -
prangert har , nnd die bann dient d' e öffentliche Mei¬

nung zu vergiften und sie für ihre korrupten , un »

sauberen Zioecke umzustimmen .

Gerichts -

soich . ' n Presse an

Gerichl »aalreferat
Ganz dem Charakter einer

gepaßt ist natürlich auch das
Wer ein aufmerklMer Leser dieser Rubrik in ver -

schied «»«» Blättern ist . dem wird eS au- sfallen daß
ein . und derselbe Fall In verschiedenen Zeitungen
ganz verschiedenartig behandelt wird Gair ; abgojehen
von Prozessen politischen Einschlages . wo sich jede
Zeitung bei einem Referate in der Regel nur das
ihr Passende heraussucht und ihren Leseni berichtet ,
kann » nm aber auch bei der Darstellung der gewöhn -
lichsten, alltäglichen Siraldelikte wie es Diebstahl
und Betrug sind ja sogar bei der Schilderung von

liebertretnngcit , wie es beispielwesie Ehrenbeleidi .
gnnge » sind, in den Referaten der einzelnen Blätter
die merklichsti !N Abweichungen festslellen Woher
kommt es daß das eine Blatt über einen Fall einen

ganzen Roman berichtet , das andere den gleichen
Fall mit ein paar Worten abtnt , das dritte aus
dem gleichen Fall eine Humoreske macht ? Die Ant -
ivort liegt auf der Hand : das hängt von dem be¬

treffenden Journalisten ab wie er den Fall „auf -
macht "' wie der Ausdruck für io ei » Referat lauter ,
das "meist das wiederg - br . was sich oft im

saale Überbaum nicht ereignet hat
AIS oberster Grund ' av für ein Referat über eine

Gerichtsverhandlung sollte der Standpunkt abwlnter ,
objektiver Wahrheit gelten Leider besitze » nicht alle

Revoner soviel . Gewissenbakiigkei » nnd Verantwor¬

tungsgefühl. . dielen Standpunkt zu vertreten . Tie

rnelsten Gerichtskaalrelerenlen glauben , daß sie für
das Publiküm schreiben müssen und sie verzichten
daher ganz - in der Art von Ku-lissenrelßent beim

Theater. ' nicht auf gew' sle Mänchen und Lügen , um

einen Fall lo dcivznstellen daß er . — dem Leier

gefällt Nicht ober wie er sick wirklich zugetragen
hat . Dem Richter , dem Angeklagten, dem Anwalt ,

den Zeugen , dem Staatsanwakt , don Sachverständi¬
gen »»erden Worte und Aeußernngen in den Mund
gelegt , die sie niemals gesprochen haben , Episoden
und Tatbestände werden so wiedergegoben, ' wie sie
niemals stattfanden , nur damit — der Leser auf
seine Rechnung kommt und lacken kam«, da ein An¬
geklagter , der zu einer FrerheitSstrafe verurteilt
wurde , für den Reporter Freiwild ist , nrit dem er
nach soiitem Gutdünken machen kann , was er will .
Ja nicht genug daran , es gchi eine "Reihe Prager
Blätter , die Gerichtsiaalreferale wiedergeben , die
rein erfunden sind, Fälle , die sich überhaupt nie vor
«irrem Gerichte ereignet haben , die sich der betres »
sende Journalist auSgedacht hat — meistens sind eS
erotische , anzügliche Geschichten — und die dann ein «
würdige Ergäitzung des übrigen Inhaltes der Bou -
levardpresse sind , wie es eine solche hierzulande in
Hülle und Fülle gibt .

Ist es nicht eine traurige Verirrung einer Be¬
richterstattung , wenn der Referent eines großen Pra¬
ger Blattes unverblümt erklärt : „ Mir genügt ein
Sujet , die übrigen , zu - einer wirkungsvollen Dar¬
stellung des Falles gehörenden Details erfinde ich
mir schon selbst dazu , genau so wie ein Dichter oder
Schriftsteller einen Stoff gestaltet , eine Episode anS -
sckmücki . ebenso besitzt auch - er Gerichtssaalreferent
ein Rech' dazu , dem Publikum einen Fall so vor¬
zusetzen, wie er ihn — fahl " Unter diesem „ Sehen "
uceint der Betreffiiwe , daß er seiner Phantasie freien
Lauf iassen nnd einfach das niederschreiben darf , was
ihin und seinem Lesepnbiikum beim Frühstückskaffee
mundet !

Unsere Meinung ist , daß das Ger ' chtssaalreserat
auf keinen Fall der Tummelplatz für belletristische
Orgien werden - darf . Di « Gesahr , . die in einer sol¬
chen Berichterstattung liegt , ist eine ungeheure : das
PMiklMl ist verleitet , den Gerichissaal , der in der
Mehrzahl der Fälle ein Ort der düstersten , tragisch
sten - Szenen ist , für ein ilmperliheater zn halten ,
wo man sich unterhalten kann . Gewiß , es gibt auch
humoristische Episoden , aber Ivie selten sind solche ?
— die meisten Fälle sind dtirchaus ernst , est herz¬
erschütternd , und eS gehört wirklich Gewissenlosig -
keit daMl, dem Publikum vorzugaukeln , tvas sich nie
und nimmer in den Räumen des Gerichtes ereignet
hat . Dadurch ivird sogar Verbrechen und Ueberire »

lungen vorgearbeitet , da sich der naive Leser denkt :
„ Bei Gericht muß es aber interessant sein, " und
der Fall , daß jemand darauf stolz ist , sei es als

Zeuge , sei es als Angeklagter in der „Zeitung ge¬
nannt " zn werde « , ist auch schon vorgekommen !
Eine weitere Gefahr in der lügenhaften , zufrisierlen
Aerichtssaalberichterftattung liegt darin , daß der <Ye

richrssaal wie em Theater zum Schauplatz einer sen»
sationsglerigen Menge wird , die oft stundenlaug bei
einer Verhandlung sitzen und auf das „Interessante "
warten kann , das in der Regel nicht kommt .

Daß eine solche systemati ' ch betriebene , entstel¬
lende Gerichissaalberichterstattung ei » ganz falsches
Bild von der Kriminalität - überhaupt gebe » muß ,
haben . . Wir erst . » Mirgst ^u. deyr -/Beispiel « eiueS

großen ausländischen Partezhlgtte « "gesehen, . ' weiches
sicherlich in - rUnkeiintniS dez Dinge bei . uns —

rin paar solcher pisriiierter GerichtSioälbcn ' clste a>: S

einer Prager bürgerlichen Zeitnng geschnitlen und

zusammenhängend mit einem Titel veösfentlickt Hai ,
der geeignet ist, irn Auslande den Eindruck zu c>-

weckeu , daß in unseren Gcrichtssäleii lauter SchwejkS
hernmlanfeu , die kein größeres Vergnügen kennen ,
als vor dem Richter ihren „ Volkshamnr " zn be -

weiscn , und kein größeres Erdenglück , als in unseren

tschechischen Kriminalcit ciirgelperrt zu sein ! Ties

geschah zur selben Zeit , da Genosse Abgeordneter
de Witte im Prager Parlament eine große Rcdc

über das e»tsetzlick >e Anwachsen von C' gentums -
delikten ans ' N' o I hielt , nnd seine Ausführungen
mit statistischem Materiale vom Prager LandeS -

gerichle belegte !
Im Interesse eines Abbaus der Kriminalität ,

im Interesse «es Ansehens der Justiz und einer

anständige », verantwortungsvollen Journalistik kann

nicht genug energisch auf eine wahrheitsgetreue , un¬

verfälschte . objektive Gerichtssaalberichterstattung ge¬

halten werden .

Kleine Chronik .
Luftige Baganiengeschichien .

Bon Engelbert Wittich .
( Nachdruck verboten . )

Das verpfändete Saitenspiel .

Zwei Zigeuner wollten eine Geige verhandeln .
Aber sie wurden das Saitenspiel nicht los . Da ver¬
abredeten die beiden braunen Schelme folgenden
Streich : . Einer von ihnen sucht eine Schänke auf ,
um reichlich zu tafeln . Weil er aber justament kein

Geld habe zur Bezahlung der Zeche , inachr er denr
Vetter Wirt den Vorschlag , ihm fein Instrument ,
eine alte , teure Meistergeige , zum Versetz da zu las¬

se», -bis er wieder ziirückkomme , um die Schuld zu be¬

gleichen . Der Wirt ist damit auch einverstanden .
Darauf geht der Zigeuner fort .

Wie zufällig kommt nach einiger Zelt — so wie

sie eS vorher ausgemacht halten — der andere ZI -
göuner in das Wirtshaus . Auch er ' hat eine Geige
und möchle sie gcrii verkaufen . Der Gastwirt jedoch
bedauert , indem er nebenbei auch die Geigengeschichte
ertvähnt . Aus das lebhafteste Verlangen de ? Zigeu¬
ners zeigt er lhiy auch das versetzte Instrument .
Dieser erklärt sofort enthusiastisch , das wäre ein

Mcisterinstrument , ein seltenes , teures Stück und er
würde dafür gleich 800 Mk. geben , das sei cs zwischen
Brüdern wert , zumal er auch schon «Inen Liebhaber
dafür wüßte . Eifrig gibt er dem MA den guten
Rat , die Geige einznhcindel», wenn der Eigentümer
zurückkehre . Daitn ' werde er diese , mir einem netten

Profit für den Gastgeber tvieder Zurückkaufe ».
Dieser , der das Geflunker des schwarzen Schelms

für bare Münze nimmt ; verspricht es ihm . Nobel

spendiert der Zigeuner noch ztvei Flaschen Wein ,

hinterläßt umständlich seine, angeblich genaue Adresse
und verschwindet .

Schon am Abend erscheint der erste Zigeuner
wieder , >im seine Schuldigkeit in Ordnung z » brin -

gen und die verpfändete Geige ciitzulölrn . Ter pra -
sitliche Wirt , in der Hoffnung , ans leichte Art ein

gutes Geschäft zu machen , handelt dem scheinbar sich

sträubenden Zigeuner nach langem Hin und Her
endlich die Geiffe um 200 Mk. ab, nebst einem guten
Vesper . Nachdem der Zigeuner tüchtig gegessen und

getrunken , völlig zufrieden mit sich nnd der Welt ,
die ja bekanntlich betrogen sein will , verduftet er
mit dem Geld . Gleich setzt sich jetzt unser hoffnungs¬
voller Wirt hin nnd schreibt dem anderen Zigeuner
eilfertig , er möge slngs kommen nnd die Geige |
hole », er habe sie schon gekansi . Der Bries kommi
aber als unbestellbar zurück Mißtrauisch geworden ,

geht der gute Mann zum Schullehrer nnd läßt di «

Geige begutachten . Resultat : Das wäre eine ge¬
wöhnlich « Violine , welche den bezahlten Wert lange
nicht habe .

Als hernach der sauber « Geigenhandel im Orte

ruchbar . - wurde. , zeigte sich wieder einmal die Wahr¬
heit des - Sprichwortes : , -
• ■ - - „ Wer -d-. ' w- Sihädew' hals brauch ) für " d«n Spott
n' irfjt zu - sorgen . " - Ilitd ' heute noch - wartel der herein -

gefallene Wirt - auf den spitzbübischen Zigeuner !'
•

Die Henne , daS Luder . . . , .
Eine Zigeunerin kam in ein Batlernhaus , nm

zn betteln . ES ließ sich aber im ganzen Hanse nle -
niand blicken . Da ergatterte die Gaunerin geschwind
eine ihr unvorsichtig in den Weg gelaufene Henne ,
nnd wollk « ihr gerade mit einer geschickten Handbe¬
wegung den Hals umdrehen , als sie Schritte hinter
sich hörte . In der Meinung , sie wäre von einem
der Hausbewohner überrascht worden , ließ sie daS

Huhn schnell wieder fahren und schimpfte dabei laut :

„Geh' weg , du Luder , es laust mir immer nach , das
Luder . " Es war aber kein HanSangehöriger , sondern
eine — andere Stainmesgeiiossin .

ch

Der Zigennerknecht .

Ein Zigennerknecht oder „ Wallato " , wie daS

fahrende Volk einen solchen Annen der Aermst . ' »
nennt , wollt « immer wissen — da er znm ersten
Male bei einer Zigeunergesellschaft engagiert war —

Hinaus mit den Kindern in

Sonne und Schnee !

Elida Coldcream schützt die zarte

Haut ' Ihres Kindes vor dem un - - .

angenehmen Aufspringen . Genährt ,

gereinigt , geschützt vor Nässe und

Kälte wird die empfindlichste Haut

such im Winter weich und gesund
bleiben .

ELIDA
COLDCREAM

wie man die Igel sängt . Die - Zigeuner , welche gerne
einen Spaß machen , benützten diese Gelegenheit und

machten mn dem neugierigen - Knecht , der von Haus

aus etwas begriffstüpig war , einen Scherz . An eurem

schönen , moiwhellen Abend wird er von ihnen mit

ans die Igeljagd genommen . Unter einen Bann

legten hie . Zigeuner ehren offenen , leeren Sack . Airs

Geheiß haue der - gutmütige - Knecht »ztvei . Ziegelsteine
mitgeschleppt - Mil den - Steinen mußte er auf den

Baum kl - . ttern - und ; oben sitzend, - die Backsteine kräf¬
tig znsammenschlagen und taut damit klopfeii . Durch
das Klopsen würden dann die Igel herbeigelockt und
von selbst in den Sack hineinspazieren . Der naive

Zigennerknecht glaubte das auch und klopfte wirklich ,
zum Gaudium der ihn aus der Ferne beobachtenden
Zigeuner , eine geschlagene Stunde lang . Endlich aber

rief er mit kläglicher Stimme vom Baum herab:
„ Aber jetzt verkrafte ich es bald nimmer . Ich llopfe
schon so lang nnd es kommt kein Igel . Ich kann fast
nicht mehr . "

„ Er solle nur noch eine Weile aushakten uns

noch ein wenig klopfen " , antworteten ihm die Zigeu¬
ner belustigt , „ es sei jetzt nahe daran , daß di « Igel
kommen würden . "

Und ist es ihm seither nicht zu dumm geworden ,
so sitzt er »och immer ans dem Banin und klopft !

( Anmerkung . ) Bekanntlich ist der Igcl gewis -
serinaßen die „Rationalspeise " der Zigeuner . Er
wird von ihnen bei Tage selbst gesucht, bei Nacht nur
durch dazu extra abgevichtele sogenannte Igelhnnde .

N- rlimr Thraker .
Vls - atorbNhner „ Rasputin . " —

Volksbühne r „ Hinkemann " .

„ tlnd wo ihrs packt , da ist es interessant " —

was Piscotor inszeniert . Es gehört schon etwas

Originalität do' , : i . eine ganze Weltkugel ans Zelt -

le ' iien ; n konstruieren nnd ans Spalten und Spalt »

chen Kaiser Imperatoren , Eisestfresser , Schwachköpse .
Zaren , hysterische Kaitinnen , Zarinnen , Bnhleriu -
nen hervorlngen und dokumentarisch belegte Talsäch¬

lichleite » hervorstanimeln zu lassen. Man sieht in

das Gctr ' . - be bei Anna Wyrnbolva . feer langjährigen
Mai Nesse des Zaren , findet dort fast alle politischen
Knoten verknüpft , auch den znnl Raiputiumord , den

die Nal ' onalisten verüben . Tas „Nasputlndratna "
hat aber lueter ' die logische Verknüpfung , noch di «

Losung einer Tragöd - e. soweit inan an die wirkliche »

Geschehnisse denkt . Was Schi ' chegolev und Tolstoi
verbräche »: Reißer mit Sen' ationebeiiage , das wird

in PiseatorS chemisch- intellektueller Lauge riickzerletzt
Ist das Mot' - ' V: „ was geschah wirklich niit Rasputin ? "
Zufälle verknüpfest sich mit Intrigen und anderem

znm Porträt eiues aenialeu Verbrechens : Rasputin ,
dessen Ränke trotz ihrer Plumpheit deshalb wirken ,

tveil die Macht le ' iieS viehischen Instinktes hinter

ihnen steht . Tas sind andere Wirkungen , als inan

bisher auf dem Theater gewohnt war , ungewollte -
da die Regie sich politisch nur fürs tatsächlich « zn

interessiere » sch«>"t Man sieht , wie i » der Eisen¬

bahn gespielte Zeitung — der Zuschauer fährt chro¬

nistisch genau an dem . vorbei , was er vor zehn

Jahren in der Zeitlmg gelesen hat , mit dem Unter¬

schiede, daß er damals fade Zeitungsnotizen über¬

springen , öde EisenbaHu- strecken verschlafen durste

Die „dranlatischen Effekte ", die ja keine sind, weil

sie nicht naturnoltvendig aus der Handlung hervor¬
gehen ( politische Notwendigkei - i ist kein Theaterbe -
weis ) sind stärker als die alten Gustav Freitag ' schen
Höhepunkte und Katastrophen , weil sie eruptiver
sind , sind dramatische Explosionen , wie z. B. der
Rasputin mord mit sclnen Ekeilckmuern nnd feiner
Revolverblalidraniatik . Tas scheint das innerlich
Neue a » PiScators Rasputin . Es ist möglich , doku¬

mentarisches Theater zu ipielen . aber was geschieht ,
tvemi die spielbaren Doknniente ausgehen ? Wird
man dann zn den Dichtern zurückgreise »? Und tvie ?

Doch brauchen diese Dokumente Bewe - se , die
diesmal jedoch in der Hauptsache ungenügend waren ,
denn e» genügt heute nicht mehr , ein paar pholo -
graphisch schwache KriegSbilder laufender Soldaten ,
platzender Granaten , abstürzendc - r Aeropla - ne, oder-
einige „Scherenschnitte " ans alten Filme » lausen
zn lassen . Tas übertrifft jeder Konjn- ilktnrkriegS -
filni , jeder Satz ans Barbnsses Buch „ Feuer "

Das Spiel der Schauspieler , obwohl oder gerade
weil es nicht so regiebeachtet w- e beim bürgerlichen
Theater war , wirkte stark . Besonders Wegener ,
ein Ungetüm , gemischt aus Brunst . Gemeinheit ,
Kraft nnd Willen , die originelle Zarin Tilla T » -
rieux , Kaisers irgendwie elegischer Zar - Schwach -
kopf erschütterten . Was sonst Dranialiker tun ii «üssen :
jede Handlung , jeden Griff psychologisch zu begrün¬
den , hier hallen die Schauspieler ihre Arbeit zn
übernehmen , mit den historische » Zufällen zu ringen .

Eines der Ivesent - lichsten künstlerische » Ereignisse
Bevlins in der letzten Zeil war die Aufführung des
Hinke m a >i » von Toller I » der B o l k s b ü h n e.
Nicht nur , daß ein Schauspieler , vom Format Hein -
rich Georges als Hinkeniaun ans der eigentlich nn -
draniat ' schen Figur des Hinlemaun eine bis Ins
letzte erichüllerirbe und tvahre Proletarierjignr ge¬
schaffen hat , hebt dies « Ausführung , sonder » auch
die Arbeit der Regie die mehr verständnisvoll als

originell jede kleinste Regung in den dichterischen ,
wie schauspielerscheii Figuren fast mit der tzlpotheker -
wage abmaß und so ein Intimes und lebensvolles

Zusammenspiel schuf . Hiukemann wird im Krieg
durch einen Schuß ins Geschsecht verwundet und enl -
lnannt . Dieser extravagante Einfall entspricht durch¬
aus den Möglichkeiten eines Krieges , aber er eni -
scheidet das Stück »och vor seinem Beginn ? iach
natürlichen Boranssetzungen muß die Che Hinke¬
manns , um die es hier geht, , scheitern ! Daß dies
die Dramatik nicht fördert , d: e^ Spastiliing zerstört ,
ist klar . Aber gerade hierin ' liegt . Hanptverdienst
von Spiel und Regie , daß sie diese Spannung er -
h' elt , dadurch , daß das Stück ans eine Art Neben¬
geleis geschoben wurde . Hlnkenianns Fra » liebt
ihren eheunfähige » Galten Weiler , trotzdem zwingt
sie die Natur , ihn mit einem gefühllosen Schurken
zu betrügen . Sie schwankt nur . zwischen Ekel nnd
Mitleid , während der Nebenbuhler ans Bosheit , daß
cr die Fran nicht gaitz besitzt, Hinkeniaun Im Gast¬
haus in der Tniukenheit nickt nur vom „Trenbrnch "
seiner Frau benache-chligt , sondern - ihn auch belügt :
seine Frau Hütte über ihn - g e l a ch t, das ini gleichen
Augenblick , da Hinkeman - u ansragt , ob sein Fall lals
den eines Freundes darsielll ) wirklich lächerlich
wäre ! Das entwickelt diese neue Tragödie ; von
Hiukemann gestellt , Hai di « Frg » zwei Möglichleiten
der Entscheidung : man ist gespannt , wird sie sich
lachend von ihm tvenden , oder bei ihm bleiben : Sie
wählt aus Liebe zn ihm den . Tod ! So wurde Hinke -
mami erschütternde Tragödie durch geschicktes Unter¬
streichen dieser inliegenden Monik. nte , Da auch Tol¬
ler selbst an der Regie ' beteiligt spax . kann man in
dieser Lösung eine Art Muster sehen. . Das Spiel
der Gattin und Hinkemanits ( Weigel - Georges ivar
ein Geuuß für sich. Gerhard Färber .
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fieorenftrc ' t
Präge » Kurse am

100 bolländii ' cke Dulden . .
100 Reichsmark
10 > VelqaS
100 Schweizer Krank » . . .

1 Piund Sterling . . . .
100 Lire

1 Dollar
100 französische Frank » . .
100 Dinar .
100 Bengös
100 polnische Zloty
100 «chillina

14 . Dezember .
Geld

1S61 75
Gart

1867 . 75
SiU 20 SOS 20
-171. — 474 . -
650. - 10 G5S4O
164 . 15 165 . SS
182 . 4. ■ l ^ ' CsC 1 1

33 . 60 38 . 00
132 . 27 188 47

59. 2*2 50 . 72
5S0 05 502 . 05
377 . — SSO . -
474 . R, 477 . 85

Kunst und Wille ». -

Prager Konzertsaal .
Da » Haupt - Konzertereignis der VcrickiSzeit ,

eine Aufführung de » gewaltigen Hacndcl ' schcn
Oratorium » önig Salomon " durch die

vereinigten Prager deutschen Gesangvereine un > das

Prager deutsche Thcaterorchester unter der tünst -
Irrischen Leitung Hermann S ch m e i d r l -5, können

wir nur al » ftinstlerrsche Tatsache feststellen , da un »

die Resereittenkarie hiefnr erst über dringende Rekio -

inarion in letzter Stunde zuging . ES wäre Sache
der interessierten Gesangvereine , wenn sie das Kon¬

zeritarrangement ichon einer öffentlichen Konzen -
direktion übertragen , wenigstens dafür Sorge zu

trage,t , daß dirie den für die Berichterstortung in

Frage kommenden TageSsilättern di « notwendigen
mcserer . irnkartcn von selbst und qe' igereckt zu¬
kommen läßt — Ein künstlerisch bedeutsames Kon -

zeit hatte die M u s i k s c k t i c n der ,,llmölcckä
Peseta " (tschechischer Kunslverin ) zur Feier ihres

zwanzigjährigen Bestandes im Saale des

eigenen BereinshauseS veranstalte : , bei dem durch
das tschechische Streichguartett , bestehend
aus den altbewichnen Künstlern Hoffmann ,
Suk , Herold und ZcIrnka , unter Mithilfe des

Pianisten Roman Vesely ein Streichquartett
von Leo Janüöek und ein Klaoierquintett von Joses
Suk gespielt wurde nnh der Prager tschechische

Sängerckor „ Smetana " unter Leitung seines
vorbildlichen Dirigenten Professor Franz Spilka
Mönnerchörr von Axuranu , Pontäeka und Ktikta in

schier mrübertresflicher chorgesangStechnischcr Bollkom »
mtnLeir sanocn . Spilka und seine passioiriertcn Sän¬

ger waren bei diesem Anlässe Gegenstand besonderer

Ehrungen , weil ihr Auftreten in diesem Konzerte
das erste nach einer großen europäischen Konzert¬
tournee war , bei der sie nach den uns vorgelcgten
Kritiken ungeheuere Erfolge ernteten . — Tic Prager
Doutiche Musikakadcmie hatte einen internen

untz einen öikrnilichen Musikabend inS Derk gesetzt.
Dir hörten nur die Darbierungen des letzteren , der

«uSichLeßlick solistischcn Leistungen dient «. Leider

müssen wir auch diesmal wieder feststellen , daß die

Boriragsstiicke der sich produzierenden Schüler lischt
immer auch ihren künstlerischen Kräften entsprachen .
Ob ein Schüler einer höheren Musikbildungsanstalt
hinsichrlich der geistigen Reife eines BortragcS allen

Anforderungen entspricht , nröge dahingestellt sein ;
technisch aber muß er seiner Aufgabe unbedingt
gerecht werden können . Unter den diesmal Bortra¬

genden fiel die jrrgcndliche Sängerin Frl . Bertha
W i ck arrf, eine Mezzosopranistin , die nicht nur

stimmlich von der Natur reich beschenkt wurde , son¬
dern die auch gesangslechirisch in der Schlackenreiu -
heit und Ausgeglichenheit ihres Gesanges überraschte
und sich als tiefiimerliche Künstlerin im Vortrage
erwies . Durchaus befriedigend waren auch die Lei¬

stungen der Pianistin M a s ch a I und des Klarinet¬

tisten Hoyer . — Auch das tschechische
Staatskonservatoriilm hatte seinen letzten
öffentlichen Musi labend als Soliisienkonzert «Inge -
richtet , bei dem ausschließlich das Klavier und die
Violine das Wort oder richtiger den Ton hatten .
Erfreulich ist , daß bei den öffentliche » Beranstaltuu -
gen diese » Kunstinstitntes immer wirklich nur die

reifsten Talente zugeloffen werden , welche wenigstens
technisch volltomnicn gerüstet ihren Arrfgoben gegen -
überstehen . — Auffallend gering war in der Be -

richtszeit die Zahl selbständiger Solistcnkonzerie .
Aber auch unter den wenigen war die künstlerische
Ausbeute gering . DaS künstlerisch wertvollste unter

ihnen war jenes der amerikanischen Cellistin
Mila Dellerso », die ein ebenso gediegenes wie

schwieriges Programm mit ebenso technischer Aiei -

sterschast wie künstlerisch musikaleicher Reife zum
Vorträge brachte . Einen zuverlässigen und ihren
künstlerischen Absichten willig fohlenden Begleiter
am Flügel Haide sie an dem Kavellmaffter des

Deutschen Theaters , Georg Singer . E. I .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theater ».
Donnerstag ( 88 —8 \ 7 Uhr : „ Gräfin Mariza "
( Cordy M' lowitschl Freitag ( 60 —1 ) , 7M Uhr :
„ Der Biberpelz . " Samstag , 7 Uhr : „ Trill -
Trall " Sonniaa , ll Uhr : Kammermusik ;
2H Uhr : „ Oliv Polly " : 7 ! - Uhr <G3 —3 ) :
„ Falstasf " Montag ( 61 —2 ) : „ Dir ZirkuS -
Prinzessin . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Stella . " Freitag : „ Die schöne Frau Cha -
telain . " Samstag : ,, £> lly - Polly . " Sonntag
3 Uhr : „ T : e Opunzie . " 7M Uhr : „ Der
Hexer " Montag : „ Die schöne Frau Cha¬
tt l a i n. "

Literatur .
Georg von der Bring : „ Soldat Suhren " . Ver¬

lag I . M Spaeth , Berlin . Geh ' Mk. 4. 50, geb
Mk 6 . —. Ein schönes , wahres nick tapferes Buch
Kein eigentlicher Roman hier ichoeibt nur ein ein¬

facher Soldat , was er erlebt hat . und doch liest man
e» mit Spannung und Befriedigung . Ter Mensch
als Soldat ! Eni Dichter hat dieses Thema hier zur
Sprache gebrach : . Er loeiß das Wort zu meistern
wie selten einer . Schlicht , einfach , klar fließt die

Dichtnug , sie verdient diesen Namen , dahin . Die

Menschen , eben erst durch den schrecklichsten der

Kriege gegangen , neigen loder zum Vergessen . Ta »

Buch Bring », wie eS heißt ein Erstlingswerk und

doch von ergreifendster Art , ist geeignet , die schläf¬
rigen Gewissen aufzurütteln . Inmitten einer Kor¬

poralschaft vor , acht Soldaten lebt der Musketier

Suhren unh sein wie auch sanier Schicksalsgenossen
Leben nrrd Leid wird erzählt . TaS . . Soldaren ' nick

Kricgcrlebcn , wie eS hier geschildert wird , wäre
allen Vergeßlichen zur Lektüre anznraten . Kein

politisches Buch im Sinne politischer Slbhandlimgen
und doch eines in seiner Wirkung . Millionen
Männer können darin ' ihr Erleben . küirftlerisch er¬
faßt , wicdersindcn .

Lndwig Huna : „ Granada in Flammen " . Ver¬

lag von Grell ; le in u. Co . , Leipzig und Zürich .
Dieser geschichtliche Roman leitet dm Leser zurück
in dos Zeitalter der Inquisition in Spanien . Den

Hintergrund bildet der von der Inquisition gefiihrte
grausame AnSrottnngskricg gegen das Volk der
Mauren und der Verfasser versteht es iwit starken
Pinselst »ichr, ! ein eindrucksvolles Gemälde zu ent «
Welfen . Die Unduldsamkeit und Scheinheiligkeit
oiues gewissen , auch unserer Zeit nicht uilbckannten

Christentums wird hier iu historischer Treue und
Wahrheit dargestcüt . Die Handlung ist spannend
und glänzend erzählt . Ter Verfasser erweist sich als

ausgrzoichneter Kenner der bis ans Reste nnterge -
gangen « « Maurenkultnr und her orientalischen
Poesie . Durch die Farbigkeit und Lebendigkeit seiner
Sprache weiß er den Leser in seinen Bann zu
ziehen .

MWrll » « s « « u de » PulMu « .

KRAWATTEN VIGO
öl ’ i CELETNA 2

Turnen und Spott .
Riegen für Altresturner in Belgien . Der belgi¬

sche Arbeiter - Tnru - und Sportverband stellte fest ,
daß ältere Personen nicht gerne aui Turnen teil¬

nehmen wogen den Ucbungen , die Wohl Mr jüngere
Turner taugen , für di « älteren aber zu schwierig sind
Um diescnt Nebel abznhclfcn , hat uian jetzt AlterS -
ricgen gegründet , und für sie llebmigeu zusammen
gestellt , die von allen ausgcführt werden können .

Nlllincr -

guLkn
Uorosiaut böClUltl
in olnlgvu Tagen nnr

VITEK ' S

„Anticornein1*

Eine Flasche Ke 6 —.
Zu haben in Apo -
ihpken u. Drog . rien .

Allein echt von

Fr. MtCo. ,Fragil,
VodiChova 33 .

»| | »| si >f | »II »II »| | »| s»,

Mbrlngenve

1U»«NI«NiUltzI K <t —
Nupbktno « ' M Haltuna u. Pgrg «
» H TchafeS Kll . -
steklltaelzuau K Ul-
Ser danlncOenflall . . . K 8. -
thictinöiuni ) lltr KaiNmhkli »
»ilsMer . K o. -
«twnddellli ! liege der mellt -

K 8. —
ZllälunaSIehte K
- luSkasrNOt » StraclÄnl * ater
oerariige Si - rMen kosteulo ».

JoHstzuch anvlung
Kremser t tk».

Tcpl U- Srftöna « ,
«änifllRrofcc 13,

direkt gegenüber dem Reuen
Stadttheater .

■ i ® ® ® ® ® ® ®

SANA

Wenn Sie von Ihrem Weihnächte -

striez Freude haben wollen , ver¬

wenden Sie zu seiner Herstellung

nur Teemargarine

SANA ist eine unentbehr¬

liche Zutat zum Teig .

* 08

SANA macht den Striez leicht 1g
und wohlschmeckend . ID

Frau

Anna Tüchtig
die erfahrene Köchin rät

Ihnen

Radsport in Belgien - Einer Unterredung mit

Genossen B on langer , dem Leiter der Provinz -

sckltou Lüttich der belgischen Arbeilcrradsahrcr ent¬

nehmen wir folgende Aufzeichnungen über den

Stand der Radsporibewcgnng - Die Aktivität des

Jahres 1027 zeigt sich in der Belieferung von 100

Karten für Wettfahrer und mehr als 700 für Touri -

sten , für die gesonderte Klassen geführt werden . Es
wurden mehr als 200 Wettkämpfe auf Radrenn¬

bahnen und - Wegen organisiert . Ausgezcichnelc Rad -

bahuen besitzen Fleron , Grace - Vcrlenr . Hognoul ,
Jupille , Michewux . Spriumont niw Wandrc . Die

Radrennbahn von MonS - Croiteux wird bald unter

der Leitung der Arbeiterradfahrer stehen . Ge¬

plant wird eine Radfahrt „ Rund um Belgien " . Gc

uoffe B. wird in Kürze den Vorschlag machen , eine

Fahrradfabrik nach dem Muster der deutschen „Soli¬
darität " zu erbauen . Ein LandeSkongreß der Arbei -

ter - Radler , der in Kürze stattsinden soll, wird die

Richtlinien für die Arbeit des nationale » Ausschus¬
ses für Arbeiterradsport fcstlegcu . Der Radfahrer -
bnnd ist «ine Sektion der sozialistiscken Föderation
für körperliche und moralische Erziehung

Deutschland gegen Oesterreich im Handballspiel .
Tas Rückspiel der deutschen Landesvertretung gegen
die beste Auswahlmannschaft der österreichischen Ar

beiterkurner ist für den 12 . Mai 1028 in Wien ab¬

geschlossen. In diesem Jahre verlor die deutsche

Mannschaft gegen Oesterreich in - Halle 8 : 6. Zur

Halbzeit führten die österreichischen Genossen gar
5 : 0 . Dem Spiel in Wien wird sich ein weiteres in

der näheren Umgebung der österreichischen . Haupt-
stadt und eins in Graz anscksiießen ,

Herausgevrr : Dr. Ludwig ll z. » ch
licrantworitlcher Redalneue : Dr. ömll E traut ; .

!>iudt Douilcke 3citurpd - 2lhtieri *cneiellfdiafi in Prag ,
gllr den Druck oeran >wortllch : Otto Halt lr Prag .
Sir 8enungimathnlran ( aiiii wurde oon der Poll » u. Irlrgcapdru »
dirrtnou diu Ürtob Är. Un. Ul/VUfö am U. Mal 1937 bEw- Nigi .

Broz

Prag
Vdcluvskd mim . 18

vis n vis När . ( ’ olitikn .
Telephon S5510.

Weinberge
U dlvadla 7.
Tolonhon ^8o7i .

zu billigsten Preisen in großer Aus - M

wähl schöner Toiletten , Blusen , Schlaf - S
rocke und Pyjamas . U71 M

bekam jedes Kipd eine große Semmel , die aus , dieses beispiellose Ergcbiiio von den vorüber -
weißem Mehl gebacken und mit Rosinen gefüllt 1 marschierenden Kindern betrachtet und die Lei .

KisderrrpttM Serk ««».
Bon den Partainentsbostlchern » die sich in

jeder Sitzung in großer Zahl cinfanden , wurde

dieses Lied am Schlüsse einer Sitzung zur Freude
oller gesungen . Wo gibt es eine » Vertretungs¬
körper , der sich solcher Beliebtheit seiner Wähler
erfreut ! Die Lagerte itu na gab täglich au jede

| Zeltgemeinschaft , an die Abgeordneten und Leiter
L- - Arbeitsgebiet « Parolen heraus . Sic ent .

i hielten , was beschlossen und beabsichtigt wurde .

In klagloser Weise gelang der Lagerleitnng
! die nicht leichte Sache ,

di « Verpflegung .
2 . 200 Kinder zabcn einen guten Magen . AaS
da so an einem einzigen Tage verspeist wurde ,
drückt sich im folgenden aus : Morgens bekam

jedes Kind sechs Schnitten Brot , täglich mußten
also 18 . 200 Schnitten Brot geschnitten nud belegt
werden . - 165 Brote , 06 Pftiud Butter , 12 . 5 Kilo¬

gramm Margarine und 43 Pftiud Käse waren

dazu notwendig . Für die Mittagsmahtzcit , die
• in drei mächtigen Kochkesseln bereitet und mittels

ThermoS kübel in die einzelnen Dörfer getragen
wurde , waren , >lin nur ein Beispiel anznfiihren ,
300 Kilogramm Bohnen , . 600 Kilogramm Kar -

los sein , 138 Pfund Rindfleisch und 138 Pfund
Schweinefleisch notwendig . An Gemüse und

Suppeukraut wurde der Inhalt eines gutgehen¬
den GeniüsegeschäfteS verbraucht . Nachmittags

war . Einen Viertelliter frische Bollmilch bekam

jeder dazu . Am Abend gab es eine Abendsuppe
deren Größeninhall dem Berlangeu des cinzolnci '
oblag ; lver viel wollte , bekam viel . 250 Pfund
lsirütze und 575 Liter Mich wurden lei der Her -
stelluug dieser Suppe verwendet . Außerdem
wurden jeden Abend noch 155 Brote vevsäzuitlen ,
für deren Belag 30 Pftiud Margarine , 30 Pfund
Schmatz und 25 Kilogramm Wurst verwendet
wurden . Bon bewundernngswertcr Hingabe zeugt
die freiwillige Arbeit der vielen Genossinnen und

Genossen , die sich nm die Herrichtung des Essens
bekümmerten . Das war Solidarität ; das Essen
- . «bereiten für 2200 Kinder , freiwillig nnd unent¬
geltlich . Zn einem Privatbetriebe würde diese
Bärenarbci : wohl kaum gemacht worden sei », hier
aber galt cs sur eine Genicinschast zu schaffen ,
dämm gelang sie.

Ein besonders hcrvorznbebender A k t e ch t e r
Solidarität war die Ge nlüse - Hilfs -
aktiv » , die von der «Lagerleuung mit dem Ons -
verband Kiel E. B. des Reichsvcrba - ndcS der

Kleingartenvcrcinc Deutschlands eingeleitel
wurde . Ein kurzer Aufruf au die Gartcnpächter
und Siedler iu der SchleSwig- Holsteinschcn Bolks -

zcitung und ein Berg von Gemüse und

dergleichen war der Ersah ; . Die Menge wurde
geschätzt: l.-' Zentner Karioffcl , je >5 Zentner
Bohne » un . Erbsen , 5 Zentner Mohrrüben, ,
10 Kub ' kmestr Rhabarber , eine große Menge
Stachel - und Johannerbceren , eine ganze Ecke
voll Weißkohl usw . Mit großem Erstaunen wurde

terin der Küche sowie der Proviaulverwaltcr der
Kinderrcpublik standen diesen Mengen sprachlos
gegenüber . Der Geist des Willens : „unsere Kin¬
der sollen nicht entbehveu " lag über dieser Soli¬
daritätskundgebung .

Zu den mannigfaltigste » Erlebnisse » der
Teilnehmer trug di :

Beschäftigung der Kinder

bei . Beim Klang der große » Lagerglvcke und
dem Tuten init dem großen - Horn begann am
Morgen reges Leben . Heraus aus den Zelten ,
in Reih >uld Glied aufgestellt stand alles bereit ,
um mit einem Kainpfliede die rote Fahne im
Dorfe zu hissen . Tann ging cs auf die Spiel¬
wiese zur Morgengymnastik . War sie beendet ,
folgst ' die Reinigung des Körpers und das
Qrdnuugmacheu im Zelt . Eine Zeltgcmcinschast
nm die andere lwllc die Dvrfwache zu bestreiten .
Bald wurden die Thermorkübel mit Kaffee her¬
bei geschafft , die Schnitten verteilt und init gro¬
ßem Appetit gegessen. Dann war Freizeit , wenn
nicht irgendeine Gemeinschaftsarbeit vereinbart
war . Die Freizeit war auSgefüllt mit allerhand
Tätigkeiten des einzelnen Bewohners . Die Mut¬
ier wollte ja auch einmal eine Karte oder einen
Brief erhalten , die Kleider und Wäsche mußte
gewaschen werden nnd schließlich ivar das große
Lesezelt mit der Bücherei auch nicht umsonst da .
Der Postvertehr entsprach dem einer kleinen
Stadt . In den ersten zwei Tagen gingen über
- 1000 Briefe und Karten tveg ; der Postmeister der
Republik hatte ständig viel zu tun . Am Vor¬
mittag entwickelte sich auch der Verkehr von einer

Zelt - oder Dorfgemeinschofi zur anderen , Ta gab
es viel Unbekanntes kennen zu lernen ; warm
doch aus allen . Teilen des großen Dautschen
Reiches Gruppen in die Republik gekommen und
aus Wien die Roten Falken , aus Dänemark eine

Gnrppc mit einer von allen geliebten Musik¬
kapelle . und Deutslhe und Tschechen ans der

Tschechoslowakei hcrbeiaecilt . Jede dieser Grup¬
pen hatte ihre Eigenheiten und vor allem besaßen
sie Lieder » die gar bald Gemetnfchaftsgut aller

Bewohner wurden . Hiebei war die Menschen der

verschiedensten Gegenden vereinigende Wirkung
nuferer Kampflieder wahrzui - chmen.

Nach dem Mittagessen und der Beendigung
der Ruhe,zeit war fast jeden Tag das Meer
der Ort der Betätigung . Das salzige
Wasser tat dem Körper wohl und in « Sande nig
sich ' s so schön. Auch allerlei Bauten wurden aus
den : Sande gebaut ; Berge , Höhlen , ja ganz «
Lagerstätten wurden geschaffen und nachher wie¬
der zerstört . $ in Meere konnte sich jedes Kind
sicher fühlen . Eine Strandwache , mit einem
Motorboot nnd einem Ruderboot ausgerüstet ,
hatte ständige Bereitschaft nnd die -Helfer und

Helferinnen waren sich ihrer Verantwortung be¬

wußt . Der Weg zur Slrandkoppsl fiihrle durch
Gntshöf « und eine Anzahl Heck - Tore mußte
durchschritten werden . Jungen und Mädeln stan¬
den hier als Wächter , galt es doch , den Besitzern
zu zeigen, daß die Kinder ganz ans eigenen Ord¬

nung und Disziplin haften .

( Schluß folgt . )
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